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Äerriot will die § iriegsschuldlüge verewigen . — Maedonald vermittelt weiter.

Lausanne . 6 . Juli.

Herriot lehnte eine Streichung des berüchtigten Artikels
231 de» Versailler Vertrags , der die Kriegsschuldlüge ent¬
hält , ganz entschieden ab . Das kennzeichnet besser als alle»
andere den Geist der französischen Delegierten.

Zwar hat er nicht » gegen da » verschwinden de» ganzen
ttbschnitt » 8, der die Reparationen betrisst , der Artikel 231
jedoch soll unangetastet bleiben und weiterbesteben i Damit
tritt diese Frage stark ln den Vordergrund , da e, für
Deutschland eine Ehrensache ist. den ungerechtfertigten Vor¬
wurf endlich von sich genommen zu wissen.

In einer Unterredung hat Macdonald  dem Reichs¬
kanzler die Ablehnung der grundsätzlichen deutschen Forde¬
rungen durch Herriot mitgeteilt . Man hofft auf englischer
Seite , daß die deutsche Regierung durch eine gewisse Ab¬
änderung ihre » bisherigen Standpunktes die Einigung er¬
leichtern wird , erklärt jedoch, daß bisher die deutsche Ab-
ordnung uneingeschränkt an ihrem Standpunkt festgehalten
habe.

Auf englischer Seite wird jetzt e i n V o r s ch l a g er¬
wogen , die von Deutschland geforderte Streichung des ge¬
samten Teiles 8 de» Versailler Vertrage » (Tribute und
Kriegsschuldlüge ) dadurch zu regeln , daß In der Schlußer¬
klärung der Konferenz bestimmt wird , das neue Abkommen
trete an die Stelle de» Teiles 8 des Versailler Vertrage ».

Line derartige Formulierung soll der französischen
Regierung die Annahme der deutschen Forderungen er¬
leichtern . da damit der krieasschuldparagraph nicht au »-
drücklich au » der Welt geschasst , sondern lediglich der ge¬
samte Teil S einschließlich de » 8 " 1 durch da » neue Ab-
kommen erseht würde.

Der Mittwoch ist für die deutsche Abordnung äußerlich
vollkommen ruhig verlaufen . Im Hotel Savoy fand ledig¬
lich eine längere interne Beratung innerhalb der deutschen
Abordnung statt . Die französische und englische Abord¬
nung sind gleichfalls zu internen Besprechungen zusammen¬
getreten.

Im französischen Lager  sollen nach franzö-
sischen Mitteilungen Gegensätze  entstanden sein, da
Finanzminister Germain Martin an der vier Milliarden-
Ziffer sesthalte,

während Herrlot weniger Bedeutung der Ziffernfrage
al , den politischen Forderungen beimißt . jedoch soll
vollständige Uebereinstimmung darüber herrschen , daß
Frankreich die Garantien für die gemeinsame Rege-
lung der interalliierten Schulden und der Tribukfrage
erhalten müsse , und keine politischen Zugeständnisse

an Deutschland gemoicht werden dürfen.
Die Lage wird als außerordentlich ernst und schwierig

beurteilt . Macdonald hat feine ursprünglich aus Donners¬
tag festgesetzte Abreise  au » Lausanne vorläufig hinaus-
geschoben.

Abends wieder Optimismus.
Am Mittwoch Abend verlautete , daß die Verhandlungen

um einen Ausgleich der verschiedenen Standpunkt « aus
der Gegenseite so gut fortgeschritten seien, daß sich in der
Frage der politischen Forderungen Deutschland » nach An-
licht der Gegenseite brauchbare Formeln ergeben haben.

Die allgemeine Stimmung ist demgemäß gegen oie
etwas gedrückte Auffassung de» Vormittags merklich ge¬
hoben. Um 16 Uhr ist das Büro  zusammengetreten , in
dem Deutschland durch Retchsftnänzminister Graf Schwerin
von Krosigk und Staatssekretär v. Bülow vertreten ist.

wie verlautet , soll in der Kriegsschuldfrage eine furl-
stische Formel gefunden sein , die sowohl dem deutschen » al»
auch dem französischen Standpunkt gerecht wird.

Reichskanzler von Papen  und Ministerpräsident
Herriot  wurden Mittwoch abend telefonisch in die Büro-
l' tzung gerufen . Durch dir plötzliche Zuziehung des Reichs¬
kanzlers und Herriots wird allgemein darauf geschloffen,
daß eine gewisse Wendung  in den Verhandlungen
fingetreten ist. Die Verhandlungen scheinen gewissen
Entscheidungen  entgegenzueilen.

Oie Gläubiger unter sich.
Die französisch -englische Schuldenregelung.

Lausanne . 6 . Juli.

»roenrncy schwierige yrage der englisch-franMifmen
kchuldenregelung . In der Unterredung zwischen Macdo-
nald und Herriot sind die Abänderungen des Churchill-
Cuillaux . Abkommens  beraten worden , da nach
diesem Abkommen b e r e i t » a m IS . I u l i die franzö¬
sische Regierung einen Betrag von 1,5 Millionen Pfund
an England zu zahlen hat.

Am gleichen Datum ist ein Schuldenbetrag der ita¬
lienischen  Regierung an England fällig . Auch über
die englisch-italienisch « Schuldenregelung sind Besprechun¬
gen zwischen Macdonald . Grandi und dem italieni chen
Finanzsachverständiaen Birelli im Gange . Die französi chen
und italienischen Rückzahlungen an England sind vorläufig
durch die große Moratoriumserklärung der Mächte auf
der Laufanner Konferenz vom 16. Juni aufgeschoben , wer¬
den jedoch mit dem Abschluß der Konferenz fällig.

In der Unterredung zwischen Macdonald und Herriot
ist seht auf englischer Seite zum Ausdruck gekommen , daß
die englisch « Regierung zu einem Entgegenkommen in der
englisch -französischen schuldenfrage bereit sei . fall » die
französische Regierung ihrerseit » in der Regelung der
deutschen Irlbutfrage Entgegenkommen zeige.

Weiter wird von englischer Seite mitgeteilt , daß Her¬
rlot In seiner Unterredung di « großen Schwierig¬
keiten  der Stellung der französischen Regierung auf der
Konferenz zum Ausdruck gebracht habe

$ünf Milliarden an Herriot bezahlt!
Eine Lösung . — Heitere » Geschichtchen au » Lausanne.

Herriot bat an seinem 00 . Geburtstag von unbekann¬
ter Seite einen Fünf -Milliarden -Markfchein au » der
Jnflalionrzelk  erhalten mit dem vermerk : » Zur
Verrechnung auf Reparationskonto - .

Es dürft « jedoch bedauerlicherweise als fraglich er-
scheinen, ob die französische Regierung diese von unbekann¬
ter Seite erfolgte „Äbschlußzahlung Deutschlands " als eine
endgültige Regelung der Tributfrage annebmen wird.

Zn schwerer Sfrfffc
tU  entscheidende Phase in Lausanne. — herriot lehvt

schärfsten » ab . — Er will kein« Gtetchberechttgung.
Lausanne . 7. Juli.

Die Verhandlungen zwischen den leitenden Staatsmän¬
nern sind außerordentlich schwierig verlaufen und es ist zu
ernsten Auseinandersetzungen gekommen.

Macdonald hat immer wieder darauf hingewiesen , daß
ein Zusammenbruch der Konferenz unvermeidlich zu einer
allgemeinen Katastrophe führen würde , jedoch ist Herriot

«• ff cfnen scyrnr von ferner voufianvsg avtehnenden Yak-»
tung abgewichen und hat weder ln der Frage der Höhe der
deutschen Abschlußzahlungen . noch in den damit zusammen¬
hängenden politischen Fragen irgendwelche » Entgegenkom¬
men gezeigt.

Macdonald hat immer von neuem auf die katastropha¬
len Folgen aufmerksam gemacht , di« sich aus einem nega¬
tiven Ausgang der Konferenz ' ergeben würden , aber all«
Versuche und alles Drängen Macoonalds sind bisher ge¬
scheitert . Herriot hat nach seiner Rückkehr von der vierstün¬
digen Unterredung von Macdonald im Hotel Beau Rioag«
der französischen Prese einige kurze Mitteilungen gemacht.
Er erklärte , es sei alles vollständig im Dunkeln.

Er habe die politischen Forderungen der deutschen Ab¬
ordnung auf Anerkennung der Gleichberechtigung
Deutschland » in der Abrüstung »srage und Streichung
de» kriegsschuldarlikel » 231 de» Versailler vertrage»
abgelehnt und müsse diese versuche , politische Forde¬
rungen mit der Tributfrage zu verbinden , von sich wei¬
sen . Die Lage sei außerordentlich ernst und schwierig.

Die Besprechungen gingen in der Nacht weiter . In
Konserenzkreisen bestätigt sich, daß die Gegensätze ln der
vierstündigen Sitzung in aller ' Schärfe aufein¬
andergestoßen  sind und daß die deutsche und fran¬
zösische Auffassung über die endgültige Regelung der Tri¬
butfrage einander schroff gegenüberstehen . Die Erregung
in allen Internationalen Kreisen ist sehr groß . Es besteht
trotzdem die Hoffnung , daß es dem ungewöhnlich mutigen
und energischen Eingreifen Macdonalds gelingen werde , die
jetzt in aller Schärfe ausgebrochen « Krise zu überwinden

- Y

NSDAP , und Lausanne.
München . 6 . Juli . Zu den Verhandlungen In Lau¬

sanne bringt die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz
einen Artikel , in dem es u . «. heißt : »Wir vermögen nicht
zu glaube « , daß die deutsche Regierung wirklich ihren an¬
fänglichen Standpunkt der Unmöglichkeit und Sinnnlosig-
keit irgendwelcher weiterer Tributzahlungen verlassen hätte.
Jedenfalls stände di« weitaus überwiegende Mehrheit des
deutschen Volkes einem solchen Schritt ablehnend ge¬
genüber.  Es ist sicher nicht einfach , unter dem wo¬
chenlangen Trommelfeuer der Franzosen di«
Nerven zu behalten.  Aber das deutsch« Volk muß
erwarten , daß diejenigen , di« sich in so schwerer Stunde die
Kraft zutrauten . Deutschlands Interessen in Lausanne zv
vertreten , auch die entsprechende Nervenstärke aufbringen.
Sie können sich dabei bewußt sein, mit der Ablehnung ir¬
gendwelcher Zahlungsversprechen nur das zu tun . wa»
M a c d o n a l d und Mussolini  mit frischen Nerven ab-
:its der aufreibenden Verhandlungen in Lausanne als da»

einzig richtig « bezeichnet bab »n ".

Ozeanflug in 11 Slun - en.
London . 6 . Juli . Die amerikanischen Flieger Griffin

und Mattern , die Dienstag um 23 .26 Uhr MEZ . von Har-
bour Grace auf Reufundland au » zu einem Weltrundfluga rtet waren,haben bereit»den Ozean überauert. Sie

flogen die Stadt Refopenna in der Grafschaft Done¬
gal an der Rordküste Irland ».

Die Flieger hatten bei ihrem Stark eine Brennstoff-
menge an Bord , die für 25 Stunden ausreicht . Ihr Ziel
ist zunächst Berlin . Sie wollen dann über Moskau und
Nowosibirsk weiter fliegen.

Die amerikanischen Wellslieger Maliern und Griffin
haben die ca . 3200 Kilometer lange Allantlsslrecke in der
phantastischen Zeit von etwa 11 Stunden bewältigt , müs-
sen also eine Durchschnltlsgeschwindlgkeit von annähernd
300 Kilometer in der Stunde entwickelt haben.

Der Empfang in Berlin.
Berlin , 7. Juli.

Die amerikanischen Ozeanflieger James Mallern und
öennekt Griffin find Mittwoch abend auf dem Tempelhofer
Feld alücklicb aelandet . Jbr Tluaieua kloa nocb «lue Rund«

aver oem Flugplatz und setzte dann , von den etwa faiF
send wartenden begeistert mit TÜcherschwenken « nd Hände¬
klatschen begrüßt » glatt aus . Im selben Augenblick ging
die amerikanische Rationalflagge am Hauptmast hoch. E»
ertönte die amerikanische Rationalhymne . Mit vergnüg¬
ten Gesichtern entstiegen die Flieger ihrem Flugzeug.

Es kostete die Vertreter des Reichsverkehrsministeriums
und der amerikanischen Botschaft viel Mühe , die Piloten
endlich zu einem kurzen Ruheaufenthalt in das Flughafen-
Hotel zu begleiten . Griffin und Mattern gaben nur spar¬
sam Auskunft über ihren Flug . Sie sagten nur . daß sie
über dem Ozean recht schlechtes Wetter gehabt hätten , derS zwang, teilweise bis auf fünf Meter auf di«eilen herabzu gehen.  Gelitten hätten sie zum
Schluß des Fluges unter st a r k e m Hunger.  lv «r Wei¬
terflug nach Moskau  soll so rasch wie möglich anaetreten
werden.

Start nach Moskau.
Berlin . 7. Juli . Die amerikanischen weltflieger sind be¬

reit » am Mittwoch abend um 21,02 Uhr vom Zentralflug-
Ij.ifen Tempelhof aus zum Weiterflug nach Moskau ge¬
startet



Vor Gronaus neuem Ozeanfiug.
Westerland , 6. Juli . Der Dornier -Wal D 2053 Wolf-

gang v. Gronaus , mit dem der Flieger einen neuen Ozean-
flug unternehmen will , ist von Travemünde nach Sylt
llbergeführt morden . Gronaus konsequentes Schwelgen
vor Beginn eines großen Fluges umgibt auch diesmal
seine Plüne noch immer mit dem Schleier des Geheim¬
nisses . Unwidersprochen ist bisher , das; der Dornier -Wal
zunächst die alte Grönlandroute nach Amerika nehmen
wird.

„Do X“ in Danzig.
Danzig , 7. Juli . Am Mittwoch abend traf das Flug¬

schiff „Do X"  von Königsberg kommend in Danzig ein.
An dem Fluge nahmen Oberbürgermeister Dr . Siehr-
Königsberg und 06 Passagiere teil . Zur Begrüßung hatten
sich der Präsident des Danziger Senats , Dr . Ziehm , ein«
gesunden

Preußenlandtag gegen Zettungsvervote^
Mit den Stimmen der Rallonalfoziallsten.

Berlin . 6. Juli.
Der preus

>lsoz
>ß sche Landtag nahm mit 197 Stimmen der

Ralionalsoziali len u .der Kommunisten gegen 2S Stimmen
der veutschnat analen einen kommunistischen Antrag an.
der da » Staalsmlnislerlum beauftragt , da » verbot des
»vorwärts " , wie auch das der »Kölnischen volszeitung"
aus Grund volitischer Erwägungen über die Pressefreiheit
sofort aufzuyeben.

Sozialdemokraten und Zentrum nahmen an der Abstim¬
mung nicht teil . In der vorangegangenen Aussprache
balle der sozialdemokratische Abgeordnete Dr . Hamburger
darauis hingewiesen , daß der Antrag insofern wirkungs¬
los sei, da Preußen nicht «ine Anordnung des Reiches be¬
seitigen könne.

Di « „Kölnisch« Bolkszeitung " verbot «»».
Die Pressestelle der Oberpräsidiums der Nheinproviuz

teilt mit : ..Nachdem der viert « Strafsenat des Reichsgerichts
durch Beschluß vom 5. Juli das vom Relchsinnenmlnisterium
geforderte fünftägige Verbot der „Kölnischen Vollszeitung"
ln einem Umfange von drei Verbotstagcn für zulässig er-
klärt hat , ist auf Anweisung des Herrn preußischen Ministern
de» Innern seitens de» Oberpräsidiums der Nheinproviuz
da» Erscheinen der Zeitung für dir Dauer vom 7. bis 9.
Juli rinschl. verboten worden ."

Schuh - er deutschen Frühkartoffel.
Einschränkung der Einfuhr au » dem Ausland.

' Berlin , 6. Juli.
wie verlautet , hat sich die Reichsregierung dazu ent-

schlossen, angesichts der übermäßigen Einfuhr an Früh¬
kartoffeln .die den Absatz der reichlich für den Markt zur
Verfügung stehenden deutschen Frühkartoffeln behindert,
die Einfuhr von Frühkartoffeln zu kontingentieren.

Im „Reichsanzeiger " erscheint eine Verordnung des
Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft , durch
die die Einfuhr von Kartoffeln In der Zeit bis zum 3t
Juli 1932 unter Einfuhrverbot  gestellt wird . Ohne
Bewilligung  zugelassen ist nur noch die Einfuhr von
Kartoffeln , soweit sie unter Einbeziehung der seit dem 1.
Juli 1932 eingeführten Mengen 70 v. H. der Gesamtkar-
toffeleinfuhr im Juli 1931 nicht überschreitet . Der Anteil
der einzelnen Länder an diesem Kontingent wird nach
ihrer Durchschnittseinfuhr in den Monaten Juli 1930 und
1931 berechnet . Ab 1. August 1932 tritt der handelsver¬
traglich gebundene höhere Kartoffelzoll  wieder ip
Kraft.

Auch wetterhtn Viehzuchtbethilfen.
Berlin , 0. Juli . Der Reichsminister für Ernährung

und Landwirtschaft hat sich in Anbetracht der bedrohlichen
Lage der Rinderzucht  entschlossen , den anerkannten
Rinderzüchtervereinigungen wiederum eine größere Bei¬
hilfe zu gewähren . Die Mittel werden wie im Vorjahre
nach der Zahl der eingetragenen Rinder auf die einzelnen
Organisationen durch die Landesregierungen verteilt wer¬
den.

Ferner wird der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft zum Zwecke der Verbesserung der bäuer¬
lichen Viehhaltungen den Erwerb hochwertiger
L a t e r t i e r e (Bullen , Eber , Schaf - und Ziegenböcke)
durch Bereitstellung von Reichshilfen in Höhe von 1° bis
25 v. $). des Einkaufspreises unterstützen

Furchtbarer Hagelschlag tm Allgäu.
Di« ganze Lrnke vernichtet . — Für eine Million Schaden.

Füssen , 7. Juli . Nach einem furchtbar schwülen , föh¬
nigen Tag brach gegen vier Uhr über die Fllssener Gegend
ein schweres Gewitter nieder , wie es seit etwa 60 Jahren
nicht mehr erlebt wurde . Vom Sturmwind gepeitscht, jag¬
ten schwer« Hagelwolken in geringer Höhe Uber das Land.
Der schwer« Hagelschlag dauerte mehr als 20 Minuten
Die Hagelkörner fielen in Faustgröße , sodaß nach zwe«
Stunden nach dem Unwetter das ganze Gelände zehn bis
zwanzig Zentimeter hoch mit Hagelschloßen bedeckt war.

Fast sämtliche Häuser Füssens wurden durch den hagel¬
schlag schwer beschädigt . Die Garten -, UV , n und Feld-
früchte sind vernichtet . Der Umfang des Hagelschlags
erstreckt sich auf eine Fläche von mehr al » sechs Kilometern»
fo daß auch die Umgebung der Stadt schwer ln Mitleiden¬
schaft gezogen wurde . Der Schaden wird auf über eine
Million Mark geschäht . Rach sechs Uhr wurden mit großen
wagen die Hagelkörner aus den Straßen Füssens ab¬
befördert . Dabei wurden Schloßen mit einem Durchmesser
von sechs Zentimeter gemessen.

AZtrtsthasts , und Beamtensragen.
Beachtenswert « Ausführungen de» Vorsitzenden de» hesfl-

fchen Beamtenbund «».
Friedberg , 6. Juli.

»e , einer Kundgebung des Deamtenkartells für den
Kreis Friedberg sprach u . a . der Vorsitzende des hessischen
Leamtenbundes . Rektor Elan -Darmnadt über Wirt¬

schaft « - und Beamten fragen,  wobei er beach¬
tenswerte Ausführungen zur Wirtschaftspolitik machte.

Der Redner erklärte u . a ., daß nicht Krieg und Repa¬
rationen allein die innenpolitische Zerrissenheit des deut¬
schen Volkes und all die schwere Rot der Millionenarbcits-
losigkeit verschuldet haben , sondern eine verfehlte
Wirtschaftspolitik  im Innern die Haupt-
schuld  an den heutigen Verhältnissen trage . Einer Behe¬
bung der Arbeitslosigkeit stehe die Zinsknechtschaft,
in der uns der internationale Kapitalismus halte , hem¬
mend im Wege . Rur durch eine Kreditschöpfung
aus eigener  nationaler Kraft könne die Zinsknechtschaft« en,die Wirtschaft angekurbelt und die Arbeitslosig-

eitigt werde » . So gut man an die Goldwährung
glaube , so gut könne man auch an eine Kreditschöpfung
aus eigener Kraft glauben , ohne die Hilfe des Auslandes
in Anspruch zu nehmen . Die Beamtenschaft müsse Zusam¬
menhalten in der Verteidigung ihrer von der Staats - und
Volksnot so oft sehr zerfressenen Rechte und die Regierung
ansvornen , die Rot und Arbeitslosigkeit energischer als
bisyer zu bekämpfen

BerSandstag der hessischen Standesbeamten.
Friedberg . 6. Juni . Der Landesverband hessischer Stan¬

desbeamter hielt hier seine diesjährige Generalversamm¬
lung unter Leitung des Verbandsvorsitzenden Amtmann
Heppe -Darmstadt ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung
hielt Landaerichtsrat W o d a g e -Gießen einen Fachvor¬
trag über das Thema „Aus der Praxis des Standesbeam¬
ten ", an den sich eine angeregte Aussprache anschloß . Rach
Verlesung des Geschäfts - und Kassenberichtes wurde dem
Vorstand einstimmig Entlastung erteilt . Sämtliche Vor¬
standsmitglieder wurden wiedergewählt . Zum Schluß
teilte der Vorsitzende mit , daß demnächst in allen Kreisstäd¬
ten Hessens Fachvorträge zur Vertiefung der standesamt¬
lichen Arbeit abgehalten werden sollen.

Slnweihung des Reichstolonial-Shreemals.
Eine Kundgebung de» Reichspräsidenten.

Bremen . 6. Juli . Hier fand in Anwesenheit zahlreicher
Vertreter der Neichsbehörde », des Heeres , der Marine,
ehemaliger Staatssekretäre und Gouverneure sowie frü-
herer Schuhtruppen -Kommandeure die Einweihung des
Reichskolonlal -Ehrenmals statt . Der ehemalige Gouver¬
neur von Deutsch-Südwestafrika , von L i n d e q u i st, ver¬
las folgende Kundgebung des Reichspräsidenten:

„Am heutigen Tage , an dem in Bremen das deutsche
Kolonialehrenmal für die im Weltkriege gefallenen Kolo¬
nialkrieger eingeweiht wird , neige ich mich in Ehrfurcht vor
dem Andenken unserer deutschen Brüder , die Im Weltkriege
in den Deutschen Schutzgebieten , auf verzweifeltem Posten
kämpfend , ihre Treue zum Vaterland « mit dem Tod besie¬
gelt haben . Möge auch ihr Beispiel uns stets eine Mah¬
nung sein, den Geist , der Deutschland in seinem großen
Verteidigungskampf für Ehre und Leben beseelt hat , auch
in Zukunst wach zu halten !"

Der Reich»a,»tz«nminist «r beim Bunvesrat.
Basel , 6. Juli . Reichsaußenminister von Neurath hat

In Begleitung des deutschen Gesandten In Bern , Dr . Mül¬
ler . dem schweizerischen Bundesrat einen Besuch abgestattet.
Die Herren wurden im Bundeshaus vom Bundespräsident
Malta empfangen , der sich mit ihnen über die gegenseitigen
wirtschaftlichen und politischen Beziehungen besprach . Im
Anschluß an denBeluch gab die deutsche Gesandtschaft ei»
Frühstück.

politisches Allerlei.
Von Kommunisten in die Saale geworfen.

In der Nacht wurde ein von einem Umzug der SA.
heiinlehrender Nationalsozialist von etwa 30 bis 40 Kom¬
munisten überfallen und in die Saale geworfen . Er konnte
jedoch von Wassersportlern wieder an Land gebracht werden.
Staatsparteiler auf der Liste der Sozialdemokraten?

Wie die „Vossische Zeitung " in einem Artikel über
Listcnvcrbindung zur Neichstagswahl behauptet , soll die
SPD . bereit sein, vhne jede Bindung oder Bedingung der
Staatspartei ihre Neichsliste zur Verfügung zu stellen.
Arbeitslosenansschreitungen in Chicago.

Im Stadtteil Kensington stürmten 500 Arbeitslose mit
ihren Familien eine städtische Lcbcnsmittelniederlage , warfen
die Fenster mit Ziegelsteinen ein und plünderten die Nieder¬
lage vollständig aus . Fünf Polizeiabteilungen trieben d>e
Menge gewaltsam auseinander.

Von gestern auf heute.
Berlin . Reichspräsident von Hindenburg reiste nach sei¬

nem Gute Neudeck in Ostpreußen ab . Der Reichspräsident
wtrd von oort aus seine Amtsgeschäfte weiterführen.

Berlin . Die Befreiung der Im Steinkohlenbergbau unter
Tage beschäftigten Arbeiter und Angestellten sowie ihrer
Arbeitgeber von der Beitragspflicht zur Arbeitslosenver¬
sicherung ist bis zum 30 . September 1932 verlängert worden.

Duisburg . In verschiedenen Stadtteilen kam es zu
Schlägereien zwischen Nationalsozialisten und Gegnern . Fünf
Personen wurden durch Steinwürse und Schüsse verletzt,
davon drei schwer.

Leipzig. Der Rektor hat die Universität bis auf weiteres
geschlossen, da cs im Anschluß an eine Abstimmung zu
lärmenden Auftritten unter den Studenten kam.

Düsseldorf . Ein Kommunist wurde in der Nacht über¬
fallen und durch einen Stich in die Lunge schwer verletzt.
Vier der Tat verdächtige Personen wurden sestgenommen.

London . Das Unterhaus nahm die neue Zollverordnung
an , durch die die Gültigkeitsdauer der bestehenden Eisen-
und Stahlzölle in Höhe von 33 .33 v. H. auf weitere drei
Monate verlängert wird.

Oslo . Der Vorsitzende des Norwegischen Eismecrrates
erklärte , daß man norwegischerseits zu neuen Besetzungen
auf Oltgrönland schreiten müsse, weil Dänemark seinen sämt¬
lichen diesjährigen Grönlanderveditionen Polizeiqewalt über¬
geben habe.

Buenos Aires . Trotz strengster Zensur und eine« De¬
mentis sickert ans Chile die Nachricht durch, daß in der Nacht
36 Kommunisten bei einem Ucbersall auf Polizeibaracken
durch Maschinengcwehrfeuer getötet worden sind.

4  '

Immer wieder Grenzverletzungen.
Franzosen reiten in ein pfälzisches Dorf.

Pirmasens , 6. Juli . Wie aus dem Grenzort Lud-
M I g s w i n k e l gemeldet wird , wurden die dortigen Ein¬
wohner gegen 9 Uhr vormittags durch einen unangemel¬
deten und unliebsamen Besuch überrascht . Aus Richtung
Oberstetnbach (Elsaß ) erschienen plötzlich zwei berit¬
tene Franzosen , ein Leutnant und ein Unteroffi-
zi e r . Sie ritten bis zum Brunnen am Dorfausgang und
tränkten dort ihre Pferde . Natürlich liefen sofort die Dorf¬
bewohner zusammen . Auf Befragen erklärten die beiden
Franzosen , daß sie sich verirrt  hätten.

Millerweile kamen au » dem Dorfe einige deutsche Zoll¬
beamte . bei deren Anblick die Franzosen sich aus ihre Pferde
schwangen und im Galopp der Grenze zurllten . Die Zoll-
beamten verfolgten dle Flüchtenden , konnten sie jedoch aus
dem schlechten Wege mit ihren Fahrrädern nicht einyolen.

In letzter Zeit sind auch wiederholt Grenzüber¬
flieg  u n g e n französischer Militärflugzeuge erfolgt Es
wäre endlich an der Zelt , daß diesen zweifellos absicht¬
lichen „Besuchen " französischer Militärs auf deutschem
Boden ein Ende gemacht würde.

Ränberunwesen tn Ostpreußen.
Insterburg , 6. Juli . Die Gegend von Groß -Schun-

kern bei Insterburg ist in der letzten Zeit wiederholt von
Räuberbanden heimgesucht worden . So wurde ln der
Nacht der Besitzer Barscheid auf dem Hof seines Gehöfts
überfallen . Aus dem Hinterhalt wurden auf ihn mehrere
Schüsse abgegeben . Trotz schwerer Verletzung feuerte der
Ueberfallene ebenfalls , und es entwickelte sich ein regel¬
rechtes Feuergefecht . Schließlich zogen sich die Banditen
zurück.

Vor längerer Zeit erhielt ein anderer Besitzer namens« 1einen Brief, in dem er aufgefordert wurde, in
er nächsten Nächte 1000 bis 1500 RM . bereit zu

halten , andernfalls er erschossen würde . Die Landjägerei
ließ das Gehöft daraufhin wochenlang überwachen . Als
sich die Banditen einen Monat hindurch nicht meldeten , hob
man die Ueberwachung auf . Kaum aber fehlte der poli¬
zeiliche Schutz , als die Räuber das Gehöft überfielen . Mit
vorgehaltenem Revolver zwangen sie den Besitzer , ihnen
den verlangten Betrag auszuhändigen . .

Urteil im Beamtenbankprozeß.
Berlin . 6. Juli . (Eigene Meldung .) Die Hilfsstraf-

kammer des Landgerichtes verurteilte den Kaufmann Alois
Weber , den Direktor der 1929 mit einem Verlust -von neun
Millionen RM . zusammengebrochenen Bank für Deutsche
Beamte , zu einem Jahr einem Monat Gefängnis und
11 000 Mark Geldstrafe , Walther Treumann zu sieben
Monaten Gefängnis , den Makler Egon von Buchwald zu
neun Monaten Gefängnis und den Kunstmaler und unga¬
rischen Professor Jacques Kende zu zwei Monaten Ge¬
fängnis.

Willi Sklarek nimmt an.

Berlin , 6. Juli . Der Sklarekprozeß hat eine überra¬
schende Wendung genommen . Willi Sklarek hat nämlich
erklären lassen, daß er seine Strafe annehme und die Re¬
vision zurückziehe.  Dadurch ist das Urteil , das ge¬
gen Willi Sklarek auf vier Jahre Zuchthaus und fünf Jahre
Ehrverlust lautete , gegen diesen rechtskräftig  gewor¬
den . Es Ist aber noch unbestimmt , wann  Willi sklarek
Ins Zuchthaus übergesührt wird . Willi Sklarek ist schwer
zuckerkrank und befindet sich im Lazarett des Moabiter Un¬
tersuchungsgefängnisses In Behandlung.

Handel und Wirtschaft.
(Ohne  Gewähr)

Karlsruher Produktenbörse vom 6. Juli : Der Brot-
getreidemarkt ist speziell für spätere Termine befestigt . Greis-
bare Ware ist weniger gefragt . Futtermittel sind weiter an-
ziehend. Die Monopolverwaltung hat den Maispreis erhöht.
Es notierten : Weizen , südd. 27 .50 bis 26 ; Roggen , inl.
21.50 bis 22 ; Sommergerste 20 bis 20 .25 ; Futter - und Sor-
tiergerste 17.75 bis 19.50 ; dto . Hafer , gelb oder weiß
17.50 bis 19 ; Platamais 13.75 bis 19; Weizenmehl , lüdd.
88.90 ; dto . Sondermahlung mit Auslandsweizen 34 .25. Rog¬
genmehl , südd. 28 .75 bis 29.25 ; Weizenbollmehl 11 ; Weizen-
lleie, fein 8.75 bis 9 ; dto . grob 9.25 bis 9.75 ; Biertreber
10.50 bis 10.75 ; Trockenschnitzel9 bis 9.25 ; Malzkeime 10 bis
11 ; Erdnußkuchen, lose 11.75 bis 12; Kokoskuchen 11.75 bis
12; Soyaschrot 10.50 bis 10 .75 ; Leinkuchenmehl 11.50 bis
12 ; Frühkartoffeln 8.50 bis 9.50 ; Wiesenheu 5; Luzerne 5.25;
Stroh , drahtgepreßt 5 Mark ; alles per 100 Kilogramm.

Frankfurter Produktenbörse vom 6. Juli : An der Pro-
duktenbörse notierten bei ruhiger Tendenz : Weizen, inl . 25 .25
bis 25 .50; Roggen , inl . 22 ; Sommergerste nicht notiert ; Hafer,
inl . 17 bis 13 ; Weizenmehl , südd. 38 .25 bis 39 .15; dto.
Niederrhein . 38 .25 bis 38 .90 ; Roggenmehl 28.75 bis 29 .25;
Weizenlleie , fein 8.80 ; Roggenkleie 9 bis 9.25 Mark.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranstaltungen bis 9 . Juli 1932.

Freitag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen 16
und 20 Uhr im Kurgarten . Postauto : Schloß Braun-
sels , Abfahrt 13.45.

Samstag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen , im
Kurgarten . 16 Uhr Konzert ehm. 80er (Wiesbadener
Qrchester -Bereinigllug ) Kapellmeister Haberland . 20 Uhr
Doppelkonzert . Kapelle Haberland und Kurorchester.
Illumination und Leuchtfontäne . Zuschlag 0.50 Mk.
Postanto : Eppstein , Abfahrt 14.15 Uhr.
Samstag und Sonntag iu den Säle » des Kurhauses
Große Rosenschau . Eintritt 0.20 Mk.

Täglich 17.15 Uhr (Samstags 17) Tanz -Tee ans der Kurhaus¬
terrasse , Sonntags von 16 bis 18 Uhr im Weißen Saal
Tanz . Kapelle Burkart . Tanzpaar : Peggh und Peter
Kante . Kuthaus -Bar : Samstags und Sonntags ab 21
Uhr geöffnet.



Ans Bad Homburg nnd Nmgebung
Klodersesi auf der̂urQausterraffe.

Die Wahl des sonnengebrciuntesten Kindes.

Am Millwoch nochmillag beherrschlen die Kinder
die Kurhauslerrasse bzw . den Kurgarlen , nachdem Tage
und Wochen zuvor nicht allein nur erwachsene Men¬
schen, sondern einmal sogar die prominenten Kunde von
Bad Komburg und Umgebung sich dort etnsinden durs-
len. Wegen schlechten Wellers muhte das Kinderfest
schon einmal verschoben werden . Leldrr war nun aus-
gerechnet zur gestrigen Nachmillagsllunde das Firma-
ment wieder mlt einem grauen Wolkenschleter überzogen,
dem gerade bei der eröffnenden Kinder . Polonaise auf
der sahnengeschniücklen großen Wiese des Kurgarlens
die ersten Tränen entrollten . Das sollte aber die klet-
nen Mädchen und Buben — elwa 180 an der Zahl
- nicht entmutigen . Unter Anleitung von Peter Kante,
ossisltert von seiner Gattin Peggy . die sich um dag Zu.
siandekommen des Nachmittags besonders verdient mach-
len , führte das kleine Volk bet den Klängen der Kur-
Kapelle zunächst seinen Begrüßungsrelgen durch . Gin
schönes Buntbtld auf grünem Rasen . Erdenbürger klei¬
nen und kleinsten Formals , ln den Kändchen lustig
flatternde rolweiße oder blauwetße Paptersähncyen . lum-
mellen auf der Wiese . Und wenn auch dle Sonne zu
dieser Zelt streikte , so genügten doch ausreichend die
strahlenden Klndergestckler , um alles , was sich an Ellern
und Aelleren eingesunden Halle , bet bester Stimmung zu
halten . Auf der vollbesetzten Kurhauslerrasse ließ in«
zwischen dle Kapelle Burkart Ktnderweisen erklingen.
Die Kanles Hallen schon ihre Mühe , dem Kinderschwarm,
der alle Gänge der Terrasse oerstopsle , den langen Nach«
mtllag kurz zu machen . Aber dank eines nellen Arrange-
ments dürfte sich alles zur Zufriedenheit der Teilnehmer
abgewickelt haben . Man belustigte das junge Volk mit
Sackhüpfen , Eierlaufen . Wellloufen , Toplschlagen Roller-
fahren u . a . m .. und in großzügiger Weise Halle die
Kurverwaltung fast für jedes Kind ein schönes Geschenk
mtlgebrachl . Die Sensation des Nachmillags kam : Die
Wahl des fonnengedräunleflen Kindes . Ein Dretmänner-
kollegium sollte die Wahl vornehmen . Fürwahr , eine
recht schwierige Ausgabe bei einem so reichhaltigen „Ma-
lcrtal " . Zwanzig Kinder , garantiert nur durch die Sonne
und nicht vielleicht „ Köhensonne ' gebräunt , kamen in
engere Wahl . Das Gericht war einsltmmlg der Auf-
sassung , daß der kleine Ludwig Meistnger , der seinem
Publikum stolz seinen schon dunkelbraune Farbe anneh.
wenden Rücken präsentieren konnte - muß der Junge
in den letzten Wochen gearbeitet haben — . Sieger im
Wettbewerb sei. so daß ihm Peter Kante das von der
Kurverwaltung gesllftete Klndersahrrad überreichen konnte.
Fünf Kinder , und zwar Waltraud Vogelfang , Bob Dörr«
stein, Erich Klöß , Fred Dörrsletn und Renale Klrsch,

erhielten Troslprelse , in Form von Grallsporträlaufnah.
men . gestiftet von dem Photographen Volgt . Man ver-
brachte aus der Kurhauslerrasse einen recht unterhaltsa¬
men Nachmittag , der jung und alt viel Freude bereitete.

Komburger Festwagen tm Frankfurter
Sängerfestzug . Mit Unterstützung der Kurverwaltung
wird lm großen Feslzug des Frankfurter Sängerbund-
festes der Komburger Männergesangverein mit einem
Feslwagen verlrelen sein . Der Entwurf des Magens
stammt von dem hiesigen Architekten Theophile . Der
Magen , auf einer Rolle gefahren und mit vier Pferden
bespannt , Ist fünf Meter hoch und slelll den schönen
Sandsletnlempel des Augusta . Diklaria -Brunnens dar,
in dem das Wasser sprudelt , beleb ! von drei Brunnen-
Mädchen in kleidsamer Tracht . Die Blumendekoralionen
des Komburger Feslwagens wird die hiesige Biumenftr-
ma Knapp zur Ausführung bringen , während die Ma.
lerarbeiten Kerrn Malermeisler Braum übertragen wurden.

Kurhaus . Die Rosenschau in den Kurhaussälen
wird am Samstag , dem 9 Jul », mittags ! 2 Uhr . er.
öffnet und bis abends 10 Uhr geöffnet bleiben ; Sonn,
tag , den 10 . Juli , von 10 Udr vormittags dis 7 Uhr
abends . Einlrilt 0 .20 RM . Ueder 5 000 Rosen werden

u sehen sein . In den Nebensälen noch andere Blumen,
o z. B . über 1000 Nelken der Firma Sinai , Frankfurt

a . Main . Aus Anlaß der Rosenschau stndet am Sonntag,
dem tO. Juli , ab 9 Uhr abends , in den Ausstellungs,
räumen und ln der Bar ein großes Blumensesl mit
Tanz flau , bet dem jedem Kerrn und jeder Dame eine
Blumenspende überreicht wird.

Dom Grund - und Äausbesitzer -Vereln Bad
Komburg wird uns milgcleill: Der Bezirksverband der
Kaus - und Grundbesitzer >Vereine Kessen -Nassau -Süd,
welchem ca . 9000 organisierte Kaus - und Grundbesitzer
aus 40 Gemeinden und Städten der Provinz Kessen-
Nassau angehören , hielt seine diesjährige Derbondslagung
ln Tronberg t. T . ab . Gastgebender Verein war der
Kaus - und Grundbesitzer -Deretn Lronberg t. T ., welcher
es verstanden Halle , der Tagung einen guten Verlaus zu
gewährleisten . Die Tagung begann am Sonnabend
mtllag um 2 Uhr mlt einer Sitzung des geschäslssllhren-
den Vorstandes , an welche sich um 4 Uhr eine Sitzung
des Gesamtoorflandes anschloß . In diesen Sitzungen
wurden inlerne Derdandssragen und Stellungnahmen zu
den verschiedenen Problemen de« Kausbcsitzes erörtert.
Abends um 8 Uhr fand tm , Frankfurter Kos " in Lron-
berg der öffentliche Derbandstag stall , zu welchem die
Behördenverlreler und etn Vertreter der Beztrksdauern-
schalt Ltmdurg erschienen waren . Der Vorsitzende des
Bezirksverbandes , Kerr Stadlral Weber , Frankfurt am
Main , begrüßt » die sehr zahlreich Erschienenen und ge¬
dachte mit ehrenden Worten der verstorbenen Kausdr-
sitzerführer Gg . Ludwig Mallhaet , Frankfurt am Main»

M giiturj»ii>her Intslhe SiiMlWdessesl
Das ersehnte und auch oft umstrillene Deutsche Sän-

gerbundesfest in Frankfurt a . M . ist in greifbare Nähe
gerückt . Am 21 . Juli , also in 14 Tagen , ist die feierliche
Uebergabe des Bundrsbanners durch ote Stadt Wien an
L .'adt Frankfurt a . M . der Auflakl zu den Festtagen.
Die Wirrnisse der Zeit haben die Vorarbeiten außeror«
deutlich erschwert , und nur Eingeweihte können ermessen,
was es heiß «, 40000 Menschen unterzubringen , Sonder-
züge feslzulegen und Programme ernster und heiterer
Art zu formen , nachdem erst im April dieses Jahres dle
endgüllige Entscheidung über dle Abhaltung gefallen war.

Doch Frankfurt war rührig , und wir in Bad Kom-
bürg haben es der großen Schwesier nachgeahmt . Den
Einladungen des Männergesangoereins und der Direk¬
tion der Kurverwaltung haben rund 500 Personen Folge
geleistet und wohnen tn den Festlagen in unserer Stadt.
Große , rühmltchsl bekannte Vereine des In - und Aus¬
landes , dazwischen kleine Deputationen aus allen Kim-
melsrlchtungen . sind unsere Gäste . Nicht immer leicht
war es die verschiedenen Bedenken der Gäste , z. B . dle
Fahrt von Komburg nach Frankfurt . Kurtaxe , Kotelpreis«
und ähnliches zu zerstreuen . Es soll bei dieser Gelegen-
heit nicht unerwähnt bleiben , daß gerade das schon seit
Jahren als teuer verschriene Komburger Kötel - und
Aesiauralionsgewerbe in den Sitzungen des Wohnungs¬
ausschusses tn Frankfurt a . M ., infolge seiner den Zeit.
Verhältnissen angepaßlen , gediegenen Preise , als Vorbild-
lich und lobenswert gellen konnte . Beachtenswert zelch-
net sich auch der Weg . den die Kurverwaltung unter
kerrn Kurdirektor KVsner beschreilet als treffend und
richlig. Wie notwendig eine gute Reklame , wte über¬
zeugend etn gute « Prospekt , das lehrte der Kampf mit
anderen Städten . Gestützt auf anständige Preise und
mit Kilfe des Reklamematerials der Kurverwaltung
bannte der Männergesangverein an seine Eangessreunde
mit Erfolg appellieren . So wohnen tn Bad Komburg:
Ltedertasel in Reval (Estland ), Deutscher Männergesang-
veretn Zürich (Schweiz ) . Lehrergesangverein Dortmund,
Männergesangverein Epe -Westsalen , Männerchor Stei¬
nen in Baben , Männergesangverein Concordia -Lieben-
ihal (Bez . Liegnihj , Liedertafel Küstrin , Männergesang'
verein Falkenburg (Pommern ), Liederkranz Nürtingen
(Wlirlemberg ), Liederkranz Schwenningen am Neckar,
Männergesangverein Jeder (Oldenburg ) , Musikveretn
Pirmasens , Capella -Chor Kassel , Männergesangveretn
Sloip in Pommern , Männnergesangverein Millingen
bei Kannover . Männnergesangverein Stcinbach tn Würt¬
temberg , Liedersreunde Slellin.

Liebe Gäsle bedingen aufmerksame und freundliche
Behandlung . Diesen Grundsatz oben sich auch die

Gesangvereine von Bad Komburg und Umgebung zu
eigen gemacht und nach Abschluß der Vorarbetlen etn
Programm uusgearbeitet , welches , ohne das Fest in
Frankfurt a . M . zu vernachlässigen . Erbauung und
Freude dringen wird . Einzelne Sänger treffen schon
am Donnerstag , dem 21 . Juli , ein . Am Freitag , dem
22 . Juli , wird der Deutsche Mäunergeiangveretn Zürich
mit 110 Personen dte Ankunft eröffnen . Mil Zürich
kommt dte Würzburger Sängeroereinigung . Unsere
lieben allen Freunde aus dem Frankenlande werden mit
ihrer vortrefflichen Musikkapelle alle Komburger Bürger
zur Teilnahme am Feste Herausblasen . Kosfenlltch mit
Erfolg , denn eine Kurstadt darf den Augenblick nicht
verpassen , wenn es gilt . Gästen und Passanten von sel¬
tener Zahl schon äußerlich kund zu tun , daß sie herzlich
willkommen sind . Laßt Fahnen den Wtllkommengruß
winken , und ein freudiger Kontakt wird dte Wirkung
sein . Bis zum Abend werden alle Sangesfreunde ein-
getroffen sein , und das Bllrgerkonzerl des Sängerbundes
Nassau mit 15000 Sängern in Frankfurt a . M . wird
sie nach Frankfurt führen.

Samstagvormiltag ist die Besichtigung der Stadt
und abends der Köhepunkt für Bad Komburg , das
Gartenfest der Kurverwaltung zu Ehren der Sänger.
Doppelkonzert , Feuerwerk und die Llederoorträge des
Deutschen Männergesangoeretns Zürich und der Revaler
Liedertafel . Zwei ausländische Vereine bringen Beweise,
wie sie das Kulturgut der Keimat , das deutsche Lied,
pflegen . Es kann darum nicht verwundern , daß alle
Gesangvereine von Bad Komburg . Kirdorf , Dornholz-
lausen , Gonzenheim , Friedrichsdors , Dillingen und Oder-
tedten diesen Abend benutzen , um den beiden Vereinen
llr ihre Treue zum deutschen Liede und zum deutschen

Daterlanbe zu danken . Auch hier dürsten die Bürger
Bad Komburgs durch ihren Besuch des Kurgartens an
diesem Abend sich diesem Danke anschließen.

Der Sonntag , der 24 . Juli , bring ! in Frankfurt a . M.
den großen Festzug der Deutschen Sänger des In - und
Auslandes.

Ader auch Bad Komburg wird seinen Feslzug ha-
den ; denn alle Gäste und dte genannten Vereine von
Bad Komburg und Umgebung werden von Kirdors aus
zum Bahnhos in Bad Komburg marschieren . Ein Son-
derzug bringt die Sänger und deren Angehörige nach
Frankfurt a . M.

So wollen wir hoffen , daß der Wellergolt ein Ein¬
sehen hat und unsere Dulersladl tn strahlendem Sonnen¬
schein erglänzen läßt . Unsere Gäsle und wir werden
dasür dankbar sein . F . D.

Kieinschmidl , Groß . Auheim . Im Anschluß hieran
SÄDlirgermeisler  Schminn . Cronderg . freund-
schasittche Worte der Begrüßung an den Kausdesiker-
Verband und betonte die enge Verbundenheit zwischen
Stadtgemetnde und seßhaslen Kausbesitz . Der Vertreter
der Beztrksbauernschast Limburg wieg aus die Schicksals-
Verbundenheit des städtischen und läudltche » Kaus - und
Grundbesitzes hl,, , der durch eine enge Zusammenarbeit
zwischen den Kausbesttzer -Orgonisallonen und dem Land¬
bund Rechnung getragen wird . Es wurden 3 Rescrate
erslullet : Syndikus Dr . Schulz . Frankfurt a . Main,
sprach über die neue Einheilsbewerlung . Stadlral Weder,
Frankfurt a . Main . Über die Reform der Kauszinssteuer
und der Glundvermögensteuer . Rechtsanwalt Dr . Protz-
mann , Limburg , übe » den Retchsstädlebaugesetzen ' wurf.
Anschließend wies Korr Rechtsanwalt Dr . Rhode . Frank-
furt a . Main in einer zündenden Ansprache aus die Not.
wendtgkcit der Jinssenkung hin , um durch eine durch-
greifende Zinssenkung zu einer Neugestaltung unserer
Wirlschasls « und Währungspolitik zu kommen . Auch der
Kauszinssteuer kommt nach Ansicht des Redners inner,
halb des Währungsproblems eine sehr wesentilche Be-
deutung zu . Großer Beifall lohnte die ausgezeichneten
Ausführungen dieses Redners . Der vssenlltche Verbands-
tag wurde umrahmt von ausgezeichneten Darbietungen
des Cronberger Männergesangoeretns , der seine Kunst
freundlicherweise zur Verfügung gestellt Halle . Am Sonn-
tag fand vormittags eine Tagung der äußerst zahlreich
erschienenen Delegierten der Provinz bezw . der einzelnen
KauSbesitzer -Deretne im Gasthaus »Drei Riller"
slatt . ln welcher zu HauShallssragen des Verbandes und
zu wichtigen Problemen des Kaus - und Grundbesitzes
eingehend Stellung genommen wurde . Die Besprechungen
wurden mit dem Appell an alle Vereine bezw . Deleglerte
derselben geschlossen , nach wie vor alle Kräfte einzusetzen,
um den jetzigen schwierigen Problemen , die dem Kaus-
besitz drohen , in aller Form gerecht werden . Nach Be-
sichligung des allderllhmlen Erdbeermarkles kehrten dle
Delegierten in ihre Keimat zurück.

Sine Versammlung der Komburger KPD ..
die starken Besuch auswtes . fand gestern abend lm
„Schühenhos " stall . Kerr Käger -Bad Komburg , so teilt
man uns mit . befaßte sich in seinem Referat eingehend
mit der politischen Lage seit dem Regierungsantritt des
Papenkabtnelts , polemisierte schärsslens gegen die wlrt-
schaslltche Notverordnung dieser Regierung , durch dte sich
das Lebensniveau der breiten Schichten des Volkes wei¬
terhin ganz rapide verschlechtert habe . Grundtendenz
des Referats war schließlich , eine Einheitsfront der ge-
samten Arbeilcrschasl gegen den Faschismus zu schaffen.
In der Diskussion nahm u. a . Kerr Peter Will von der
Eisernen Front das Wort , der die Grundzüge des Käger-
schen Referats wohl billigte , aber verlangte , daß von
nun an jeglicher Kampf gegen dte Sozialdemokralrie
seitens der Kommunisten einzuslellen sei, damit die ver-
einte marxistische Front ihren Gegner bezwingen könne.
Dte Versammlung , dte recht lebhaft verlief » wurde ge¬
gen 11 Uhr geschlossen.

tteber den Ausflug dr» Kath. Männerverrtns Homburg
geht uns noch ver ausfübrlichc Bericht eines Teilnehmers zn,
den wir hiermit zum Abdruck bringen : Auch in schwerer Not¬
zeit sehne » sich die Menschen nach Lichtblicke » , in denen sie die
Sorgen , des Alltags für kurze Zeit vergessen und neue Spann¬
kraft rnr Körper nnd Geist holen können . Wo könnte das bes¬
ser geschehen als in froher Gemeinschaft Gleichgesinnter ? Das be¬
werft vre Ausfahrt des Kath . Männervereins vom vergangenen
Sonntag , der durchaus unter der Devise : „Lustig sein mit
wenig Geld ", stand . Auch die Franc » » nd Mütter sollten die¬
ses Mal nicht zu Sause bleiben miissen , wozu Frau Gehn » im
vorigen Jahre in dankenswerter Weise Anregung gab . Dank
der rührigen organisatorischen Tätigkeit der Herren Bub und
Paridon wurden de» 230 Teilnehmern der gemeinsamen Fahrt
wirklich köstliche Erholungsstunden geschaffen , in deren Mittel¬
punkt die Wallfahrt nach Maria Sternbach stand . Sechs Au¬
tobusse brachten die Komburger Wallsahrer schon in aller Kerr-
gottsffjjhe in flotter Fahrt nach Wickstadt , wo im schmucken
Kirchlein Gelegenheit war , der Sonntagspflfcht zu genügen und
Gottes Segen auf die Tagung herabzurufen . Etwa 2000 Wall¬
fahrer aus der näheren und weiteren Umgebung pilgerten
dann unter Gebet nnd Gesang nach Maria Sternbach , um dort
am Gnadenorte für Keim und Sero , für Bolk und Vaterland,
für die Kirche und nicht zuletzt fürs eigene Seelenheil die Für¬
bitte der hehren Gottesmutter zu erflehen . Die tief schürfen¬
de meisterhaft aufgebaute Predigt des Öerrn Pfarrers von
Rüffelsheim ging tief zu Kerzen . Nach Schluß des Kocham¬
tes gmgs in Prozeffion wieder nach Wickstadt zurück . Kurze
Rast , und weiter fuhren wir durch die reichgescgnete Wetterau
nach Ilbenstadt zun , Besuche des Benediktinerklosters mit sei¬
ner schönen Basilika , einer altehrwürdigen Stätte , von welcher
vor Jahrhunderten Christentum und Kultur ins weite Land

Setragen wurden. Nach dem Mittageffe»hatten wir Geleaen-eit, in liturgischer Besper den mustergültigen Choral der Be¬
nediktiner zu hören und Kirche nnd Kloster unter kundiger
Führung zu besichtigen . Weiter ginas nach Bad Nauheim.
Dort Besichtigung der Kuranlagen , Brunnen und sonstigen

ehenswürdigkeiten des benachbarten schönen ur'und weltbekann-

mit Klavierbegleitung gesungenen frohen Liedern , deklamato¬
rischen Vorträgen und mnnterni Gedankenaustausch verflogen
hier die Stunden der Gemütlichkeit nur zu rasch . Nicht bloß
die Jüngeren waren fröhlich und anfgeränint . Aitch dle älte¬
ren Semester tauten auf . Dle Kerren Wiegand iliid Keubel
senior waren besonders würdige Vertreter derselben und tru¬
gen ivefentlich zur Unterhaltung bei . Kerzerfrischend wares,
wie unsere „älteren " Damen in die fröhlichen Weisen der ton¬
angebenden „jüngeren " kräftig einstiminten , sich wieder einmal
jung fühlten , — wenn auch „die Jngendzclt , ach ! liegt so
weit " — und mit stillverhaltener Wehmut der schönen Zeit
gedachte » , von der unser großer Schiller so schön schreibt : „O
daß sie ewig grünen bliebe ". Wahrlich , unsere Wallfahrt und
die Gemütllchkeit in ihrem Gefolge waren edle Erholung , und
Kerr Bub sprach wirklich von Kerzen als er allen Teilnehmern
Dank abstattete und mit einem begeistert ausgenvininenen Koch
ans Kirche nnd Vaterland schloff. Möge die Veranstaltung
dem weiteren Ausban der Vereinstätigkeit dienlich , allen Teil-
»ehmern aber ein kräftiger 'Ansporn sein zur eifrigen » nd gc-
wissenhaften Erfüllung ihrer Pflichten gegen sich selbst , gegen
den Nächste » , gegen Gott und Varerland . G.

Drucker und Verleaer : Otto Wogcubreth D Co .. Bad Komburg
Verantwl . für den redaktionellen Teil : S . Kerz » Bad Komburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A . Krögenbrlnk . Bad Komburg



Treues aus aller Welt.
ty' Zum jiwifffl Male Silberne Hochzeit. Der 76 Jahre

alte Friedrich Helmstädter in Edingen (Bez. Mannheim)
feierte zum zweiten Male in seinem Leben das Fest der
Silbernen Hochzeit. Seine erste Frau, mit der er 25 Jahre
verheiratet war, starb so früh, das; er noch einmal heiratete.geht feierte Helmstädter auch mit seiner zweiten Frau dieilberne Hochzeit. Zugleich feiert aber auch seine Tochter
-Silberhochzeit.

# Der tödlich« Strahlenpilz. Der verheiratete Arbeiter
Göh von Wiesthal in Unterfranken verspürte dieser Tage
«ine starke Entzündung der Mundhöhle. In Würzburg wurde
Strahlenpilzvergiftung festgestellt. Trotz ärztlicher Bemühung
konnte das Leven des Mannes nicht mehr gerettet werden.
Die üble Angewohnheit bei Verrichtung von Feldarbeiten
ktändia einen Grashalm im Mund zu führen, hat Göh
trübreitia dar Leben gekoste?

V Raubübersall auf ein Goldwarettgelqas». In riunel.
dorf wurde auf ein Goldwarengeschäft«in äuszerordentlich
dreister Raubübersall verübt. Vier jung« Männer führe»
mit einem Kraftwagen vor und betraten zunächst«in« gegen¬
überliegende Kunststopferei. Don hier au» beobachteten sie
dar Juweliergeschäft, Dann gingen sie direkt in dar Gold-
war«ngeschäft. Ein Täter schlug mit einem Gegenstand aufVarengejchäst. Ein Täter schlug mit einem Gegenstand auf
t»ie allein abwesende Inhaberin ein, die blutüberströmt zu¬
sammenbrach. Die Frau wurde dann geknebelt. Der zweite
Täter hatte Inzwischen den Laden heruntergelalsen. raffte dieTäter hatte Inzwischen den Laden heruntergelassen. raffte die
Äzaufensterauslagenzusammen, worauf sie mit dem Kraft¬
wagen davonfuhren.

# Die Russen kaufen Stier« im AllgSu. Eine russisch«
Ankaufskommission hat dieser Tage Allgäuer Stiere an

' . Der niederste von den Rufs
tark, der Höchste 650 Mark.400 t. Der niederste von den Russen angelegte Preis war

# Durch einen Faustschlag getötet. In Leipzig nahmen
Aufseher der Groszmarkthalle eine» Man» fest. Dieser

oz zunächst ein Messer und bedrohte den Beamten. Einein
r Beamten versetzte er einen Schlag mit der Faust an

den Kopf. Als der Festgenommcne auf der Wache war, brach
plötzlich der von ihm geschlagene Beamte zusammen und war

P Neu« Verhaftung im Devahelm-Prozetz. Der Unter¬
suchungsrichter hat gegen den Hiipothekenmakler Albert Heu-
.chel-Charlotte,iburg, der mit Dr. Spicker und Dr. Ehrlich
Zusammen gearbeitet hatte. Haftbefehl wegen des Verdachts
der Erpressung erlassen. Vollendete Erpressung wird in dein
Tätigwerden des Henschel gegenüber Direktor Jcppel (De-
vaheim) erblickt, versuchte Erpressung in dem Verhalten Hen

ls gegenüber der Bausparkasse der Gemeinschaft der Freunde
Nstenrotb in Ludwigsburg.

# Avgewtesener Liebhaber wird zum Mörder. In Rom-
bach (Lothringen) hat der 30 Jahre alte Pole Kilkowsli
«in 16jähnges Mädchen, die Verwandt« eines Gastwirts, bei

;# Im Sumpf ertrunken. Der Landwirt Ferdinand Fle-
chrr von Ohnenheim(Elsaß) kam mit seinem Gespann un¬
versehens dem Ufer eines gröszeren Sumpfwassers zu nah«und ltürrte kamt Geloann in dieses binein. Er verflicht- tinA.

vre wertvollen Tlere aurzufpannen, konnte sich'dänit äVek
selbst nicht mehr aus dem zähe» Sumpf befreien und ertrank.

# 45 Millionen Bufhel Welzen für das Rote Kreuz.
Präsident Hoover Unterzeichnete ei» Gesetz, das die Lieferung
von 45 Millionen Bufhel Weizen und eine halbe Million
Ballen Baumwolle an das Rote Kreuz zur weiteren Ver-
wendung Vorsicht.

# 13 Opfer einer Dynamlterplosion. Wie aus Manila
(Philippinen) gemeldet wird, wurden durch eine Dynamit-
erplosion an Bord eines Sprengschiffes 13 Personen ge¬
tötet. Die Schiffsbesatzung war mit der Sprengung von
Felsen beschäftigt.

# Grotzfeuer in der Bucht von Rio. Rach einer Meldung
aus Rio de Janeiro (Brasilien) hat ein Groszfeuer die See-
kadcttenschule auf der Insel Cnchadasi» der Bucht von Rio
vernichtet. Die gesamte Feuerwehr von Rio bekämpfte er¬
folglos den Riesenbrand.

tz- Di« Australlenflieger in Whndham. Die beiden ge-
retteten deutschen Australienflieger Bertrani und Klausmann
sind in Wyndham cingetroffen. Während Bertram verhält-
»Isinäszig frisch ist, ist Klausmann sehr leidend und mutzte
ins Krankenhaus gebracht werden. Beide verlangen fort-
gesetzt nach Essen.

Reue Eingabe der Saarbergarbeiler.
Saarbrücken. Di« Vertreter der Bergarbeiter haben sich

mit einer Eingabe, die so recht die ständig wachsende Not
der saarländischen Bergarbeiterschaft beleuchtet, an die Re¬
gierungskommission gewandt. Es heißt darin: Di« Saar¬
bergarbeiter hatten in dem nun abgeschlossenen ersten Halb¬
jahr 5 3 Feierschichten.  Mehr als zwei Monate wa¬
ren dieselben innerhalb eines Jahres arbeitslos. Der Lohn¬
ausfall betrügt mehr als ein Drittel des Gesamteinkom¬
mens. Infolge der Verklausulierungsbestimmungen der
Kurzarbeiterfürsorgekamen die Bergarbeiter nur für we¬
nige Feierschichten in den Genuß der Unterstützung- In
den letzten Monaten ist diese Unterstützung, obwohl wieder¬
holt Feierschichten eingelegt waren, überhaupt in Wegfall
gekommen. Wir bitten daher die Rcgierungskommission,
die Eigenart des Bergbaues zu berücksichtigen und die Kurz¬
arbeiterfürsorgebestimmungendahin zu ändern, daß an¬
stelle der wöchentlichen die monatliche Zahl der Feierschich¬
ten zum Bezug der Kurzarbciterunterstützungen zugrunde
gelegt wird.

Raubübersall aus ein Ailmbüro.
Köln. Auf das Büro eines Kinokonzerns Gurde ein

oreifter Raubüberfall verübt. Zwei junge Leute, die ihr
Gesicht durch Masken unkenntlich gemacht hatten, fielen
über einen allein im Büro anwesenden Angestellten her,
bedrohten Ihn mit dem Revolver und schlugen ihn nieder.
Die Banditen nahmen sodann einen Koffer, in dem sich
nahezu 800 Mark einkassierter Gelder befanden, an sich und
ergriffen die Flucht. Den Burschen gelang es. auf die
Straße zu entkommen; sie konnten jedoch eingeholt und der
Polizei übergeben werden. Es handelt sich um junge, un¬
bestrafte Burschen im Alter von 20 bis 23 Jahren.

*

Andernach. (Mit dem Kipp wagen in die
Tiefe .! In Sakkio kubr der Arbeiter Windnauler in einer

Schwemstelnfabrik"mit' einem Klpvwagen MM aüi Ver
Grube. Aus unbekannter Ursache fuhr der Wagen plötzlich
in rasender Geschwindigkeit rückwärts, sprang au» dem
Gleis und stürzte einen Abhang hinab. Der auf dem Wa-
gen befindliche Arbeiter wurde tödlich verletzt.

Trier. (Dersch lasen de Schmuggler aus dem
A b ste l l b a h n h o s.) Eisenbahnarbeiterentdeckten in dem
auf oem Abstellbahnhof stehenden Bersonenzug aus Luxem¬
burg einen jungen Mann, der auf der Bank schlief und
über sich im Gepäcknetz eine große Menge geschmuggelter
Waren liegen hatte. Es handelte sich um 3000 Zigaretten.
50 Pakete Tabak und 500 Päckchen Zigarettenpavier, die
am Morgen unverzollt mit dem Zug von Wasserbilltg aus
geschmuggelt worden waren. Die benachrichtigte Zollbe¬
hörde stellte fest, daß der Festgenommene ein ihr längst
bekannter Berufsschmuggler war. Er wurde nunmehr auf
frischer Tat ertappt, weil er In Trier die Ankunft de» Zu¬
ges oerschlasen batte.

Saarlouts. (Ung e m ü t l ich ke i t e n im „Gemüt¬
lichen Sachse  n .) In der Wirtschaft„Zum gemütlichen
Sachsen" spielte sich eine weniger gemütliche Schlägerei ab,
bei der drei Personen verletzt wurden. Ein Oesterreicher,
der sich aiif der Durchreise befand, geriet mit dem Wirt we¬
gen der Zeche in einen Wortwechsel. Darauf stach er in
sinnloser Wut auf den Wirt rin. Die Gäste suchten die
Kämpfenden zu trennen, was ihnen auch gelang, indem sie
auf den rabiaten Gast mit Stühlen und anderen Gegen¬
ständen solange einschlugen, bis er besinnungslos, aus vielen
Wunden blutend, zu Boden stürzte. Der schwerverletzte
Wirt und zwei ebenfalls erheblich verletzte Gäste mußten
dem Krankenhaus zugeführt werden.

Saarbrücken. (In den Schachtsumpf gestürzt .)
In Stieringen-Wendel ereignete sich auf dem Schacht Si¬
mon wiederum ein tätlicher Grubenunfall. Der Schacht-
bauer Turuczeck rutschte aus und stürzte in den Schacht¬
sumpf.

Gießen. (Rinder - Nutzviebmarkt .) Der Rlnder-
Rutzviehmarkt in Gießen war mit 916 Stück Großvieh, 138
Fressern und 219 Kälbern zum Verkauf beschickt. Das Ge¬
schäft war schleppend, es verblieb geringer Ueberstand. Man
bezahlte für Milchkühe oder hochtragende Kühe 1. Quali¬
tät 350 bis 420 Mark. 2. Qualität 200 bis 260 Mark, 3.
Qualität 110 bis 150 Mark. Schlachtkühe1. Sorte 150 bis
250 Mark, 2. Sorte 50 bis 100 Mark, einhalb- bis drei-
vierteljährige Rinder 50 bis 120 Mark, drelviertel- bis
zweijährige Rinder 80 bis 160 Mark, tragende Rinder 170
bis 320 Mark, Kälber 20 bis 28 Pfennig je Pfund Le¬
bendgewicht.

Ariedberg. (Segelflugzeug ab gestürzt .) An¬
läßlich eines Flugwerbetages der Fliegergruppe am Poly¬
technikum Friedberg stürzte ein Segelflugzeug aus 6 Meter
Höhe ab und ging zu Bruch. Der Führer des Segelflug¬
zeuges kam mit dem Schrecken davon.

Wetterbericht.
Der Vorübergang eines neuen Tiefdruckausläufers von?Frankreich her bringt uns Regenfälle und Gewitter. Ihmolgen kältere Luftmasse», so datz kühleres und unbeständig«»

Wetter bei lebhaften Westwinde» zu erwarten ist.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr. Reichstagswahl am 31. Juli 1932.

Gemäß 8 18 Abs. 2 der Aetchsstimmordnung vom
14. März 1924 wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge.
bracht, daß die Stimmtzarleien für die Aeichslagswahi der
Stadt Bad Hamburg v. d. ß . vom 10, Juli 1932 dis
einschließlich 17. Juli 1932 zur Jedermanns Einsicht vssenl.
lich ausgelegt werden.

Die Slimmkarleien für den Sladlbeztrk Bad Bomburg
v. d. Löhe einschließlich der ßvllsieinslraße von Nr. 2 dis
32 liegen im Rathaus. Loutsenstraße 59 (Seitenbau) Zim-
mer No. 18, die des Stadtbezirkes Kirdorf, einschließlich
der ßöllsletnsiraße von No. 40 bis 110 im Bezirksvor-
steherbüro. Bachslraße2, offen und zwar:
Werktags von oormtliags8—12 Uhr und nachm. 2—6 Uhr
Mittwochs und Samstags von oormtliags8—1 Uhr und
Sonntags von vormiliags 10—12 Uhr.

Bis zum Ablauf der Auslegefrift steht es jedem frei,
bei dem unlerzetchnelen Magistrat gegen die Rtchiigkeii
oder Vollständigkeit der Slimmkarleien (Wahlkarieien)
seine Einwendung schrisllich anzuzeigen oder zur Nieder¬
schrift zu geben.

Nach Ablauf der Auslegungsfrist können Wähler
nur noch in Erledigung rechlzeilig angebrachter Einsprüche
in die Slimmkarleien(Wahlkarieien) ausgenommen werden.
Wählen kann nur, wer in die Siimmkarlei (Wahlkarlei)
eingetragen ist, oder einen Stimmschein(Wahlschein) hat.

RetchSlagswähler ist. wer am Adslimmungstag(Wahl¬
tag) reichsangehörig und 20 Jahre all ist.

Bad Homburg v. d. ß ., den 6. Juli 1932.
Der Magistrat.

Betr.Steuerzahlung fürd.Monat Juli 1932
Im Monat Juli sind solgende Steuern pp. fällig:

bis 10. Juli die Gelränkesteuer.
am 15. Juli die ßauszinsstcuer nach den für 1932 zu-

gestellten neuen SIkuerzelle'.n,
am 15. Juli die staatliche Steuer vom Grundvermögen,

zuzüglich 370 Prozent,
am 15. Juli vom bebauten Grundbesitz der staatliche Zu-

schlag von 100 Proz. des monatlichen Grund-
betrages,

am 15. Juli die Kanalgebühren.
am 15. Juli die Hundesteuer, 2. Quartal 1932.

Bad Hamburg v. d. ß ., den 7. Juli 1932.
Der Magistrat.

1Zimmeru.gr.Küche
bill. z. verm., 4 3tm.
m.Balk., B„ Kiich.u.
Zbh. l -St -65M.PM-
z. vm. Promen. ll '/r-
verr gesuchtz. Ver¬
kauf von Zigarren,
d Jürgens«» & <!».,
Hamburg 22.
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euer- Wäsche

koste»!. Hoh. Verb¬
wirb sofort bar aus-
gez. Schließfach 256
Plaue» (Vvgtl.)

2000 .-
Reichsmark Darlehn
- gegen Sicherheit-
vom Selbstgeber auf
ein Jahr gesucht- —
Offerten mit. D 2222
an bk Gesch. b. Ztg

EIN BERUEHMTER ASTROLOGE
Akademiker sagt Ihnen

GRATIS
Ihre

ZUKUNFT.
Er will Ihnen eine Sie interessierende be¬
sonders wichtige Mitteilung nebst zahlreichen
Dankschreiben senden . Er wird Ihnen sa¬
gen. wie Sie Erfolg haben kOnnen, welches
Ihre günstigen und ungünstigen Tage sind,
wann und wen Sie heiraten , wann Sie In
der Lotterie spielen oder spekulieren sollen.
Wann Sie ein neues Unternehmen begin¬
nen, oder eine Reise antreten sollen. Wann
Sie um Vergünstigungen fragen sollen usw.

Dies alles und vieles andere , welches nur durch die Astrologie er¬
sehen werden kann . Sind Sie unter einem guten Siern gebo¬
ren? Warum waren Sie bisher erfolglos? Warum konnten Sie sich
bisher nicht durchsetzen ? Warum haben Sie kein Glück Im Berufe
und in der Ehe ? Warum wollen Sie mit verbundenen Augen
umhergehen, wenn Sie die genauen Informationen erhallen kön¬
nen, welche Sie zu Glück und Erfolg führen kOnnen. Vorher ge¬
warnt Ist vorher gerüstet. Der berühmte Astrologe, dessen as:io-
logische Studien und Ratschläge einen tausendfachen Strom von Dank¬
schreiben aus der ganzen Well hervorgerufen haben , wird Ihnen ge¬
gen Mitteilung Ihrer .Adresse und Geburtsdaten durch seine unver¬
gleichliche Methode eine astrologische Analyse Ihres Lebens und Ihrer
Zukunft senden , welche neben seinen persönlichen Ratschlägen An¬
weisungen enthält , die Sie nicht nur in Staunen, sondern in Be¬
geisterung versetzen werden . Seine persönlichen Ratschläge enthal¬
ten die Macht, Ihren Lebenslauf günstig zu verändern . Verlangen
sie in Ihrem eigenen Interesse sotort ohne einen Augenblick zu zö¬
gern einen kostenfreien Prospekt unter Angabe Ihrer genauen gut
leserlichen Adresse und Geburtsdaten von Ernst Oskar Fluss,
Akademiker, Berlln-WUmersdorf, Holsteinische Str. 35, Adlig. R 37

CROSSE.
HERDER

DER ^
V*  NEUE TYP ^

. DESLEXIKONS
Gj rundlich und lebendig - 1
zuverläflTg und praktildt
2Bc-'vd* find fciIchicriui/ Dar Hwciihumdlt.- g .ot Aoakv-nft j

VERLAG HERDER/FREIBURG IM BREISGAU

it ruh'ster Zeit tu inserieren,
Du wirst Erfolg bestimmt verspüren!

vmlbiirsahkl lilich
Büdesheim —Alimonnshaufen

am Sonnlag , bem 10. Juli . fährt der neue
Mercedes-Benz-Aussichlswagen der Fa . Ioh . 2Ui«
der & Söhne nach Büdesheim —Ahmanns-
hausen.

MMis5W. MM18Uhr Id Waiseiidliiij-
plafl- MWI um ISW nt Mminighiiiiies.

Karten sind bei dem Wagenführer des Omnibusses
der Linie Bad Homburg- Friedrichsdorf- Köppern
oder auf telefonische Bestellung (Telefon Köp¬
pern 4V) erhältlich.

?rsxi5 nieder aufgenommen
Dr. Schwarzschild

Hautarzt
Telefon 2980 Ktsseleffstrafce 7
Sprechstunden: Iv'/z-l vorm., 4-6 nachm, u. n. Verabred.

Ausnahme-An lieb ol
Dr. llnbluflti’s!

Nur wenige Tage gültig t
Wenn Sie an Hühneraugen, Hornhaut oder
Schwielen leiden, bringt Ihnen das bewährteKuMrol-Pflaster
schnelle Hilfe. Es ist so dflnn wie ein Seiden*
Strumpf. Dadurch trägt es nicht auf und drückt
nicht, wie andere Pflaster mit dicken Fllzringen.

Fuftsdimerzen, Brennen. Wundlaufen
und Anschwellungen beseitigt das Kukirol-Fufibade-Salz.. Ein einziges
Kuklrol-Fukbad erfrischt und kräftig! Ihre FüSe bereits so, dafj Sie
stundenlang gehen, stehen und tanzen können , ohne zu ermüden.
1 Packung Kuklrol -Pflaster kostet 60 Pfennig, 1 Packung Kuklrol*
Fuübade-Salz mit 4 Bädern ebenfalls 60 Pfg-, beide zusammen 1 Mark.

In dieser KuMrol -Fufipflege - Woche erhallen Sie ln Apo¬
theken und Fachdrogerien beide Präparate tu Versuchs¬
zwecken zum Ausnahme -Preise von 60  Pfenntg.

Kaufen Sie sofort , well die zu den Ausnahme -Preisen
gelieferten Präppratc sehr schnell geräumt sein werden.

Bestimmt erhältlicht Io Käppern: Drogerie Karl Schilber, Schulstr. 17



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 157 vom 7. Juli 1932

Se»e«kt«ge.
7. 3uli.

1531 Der Bildhauer Tilman Riemenschneider in Würzburg
gestorben.

1855 Der Dichter Ludwig Ganghofer in Kaufbeuren ge¬boren.
1860 Der Dirigent und Komponist Gustav Mahler in Ka-

lttsch geboren.
1868 Der Maler und Radierer Karl Bauer in Stuttgart

geboren.
1930 Der schottische Romandichter Sir Conan Doyle in

Crowborough, Sussex, gestorben.
Sonnenaufgang 3,52 Sonnenuntergang 20,17
Mondaufgang 7.38 Monduntergang 22,19

Wirtschaftliche Umschau.
Die neue deutsche Wirtschaftspolitik. — Kündigung von
Handelsverträgen. — Einschränkung der Arühkartoffelein-
suhr. — Herabsetzung der Stillhaltezinsen. — Die Lage
des Handwerk». — vom freiwilligen Arbeitsdienst.

Di« Wirtschaftspolitik der neuen Regierung, die ihre
stärkere Betonung des Binnenmarktes schon mehrmals ver¬
kündet hat, beginnt sich in die Praxis umzufetzen. Ein sehr
wichtiger, wenn auch umstrittener Schritt wurde mit der
Kündigung des Handelsvertrages mit Schweden getan,
einem Land, mit dem uns bisher die besten Beziehungen
verbanden. Durch die Kündigung, die allerdings erst im
Februar nächsten Jahres wirksam wird, soll der Weg frei-
gemacht werden für eine Erhöhung der Zölle auf Holz,
Rindvieh, Schafe, Speck und Käse. Bereits spricht man
davon, daß auch der deutsch-holländische Handelsvertrag
gekündigt werden soll. E» sind also grundsätzliche Aende-
runaen der deutschen Handelspolitik, die nun eingeleitet
wurden, neue Wege, die jetzt, nachdem sie von landwirt¬
schaftlicher Seite seit langem gefordert worden waren, be¬
gangen werden. Es wird großer Geschicklichkeit bedürfen, um
in den neuen handelsvertrageverhandlungen die Belange
der Landwirtschaft und der Industrie — Schweden ist ein
bedeutender Kunde des deutschen Fertigwarenexportes— so
gegeneinander abzuwägen, daß keiner der beiden für
Deutschland so wichtigen Erwerbszweige Schaden leidet.

tÄd« dieser Tage auf zwei vom hundert gesenkt hatte, einen
Durchschnittszjnsfuß von 3 Prozent erbeten. Diele» Ziel
wurde nicht erreicht, doch wird man mit einem Satz von
5 Prozent rechnen dürfen. Das bedeutet gegenüber den
bisherigen Sätzen von 7 bis 9 vom hundert schon ein« we¬
sentliche Erleichterung, die der deutschen Zahlungsbilanz
rund eine halbe Milliarde jährlich erspart, hoffen wir, daß
diese willkommene Zinssenkung nicht bei den Großbanken
hängen - bleibt, sondern daß die ganze Wirtschaft, daß vor
allem auch das mittelständische Gewerbe etwas davon knürt.

Die Gesamtlage des deutschen Handwerks ha« fich t»
Monat Juni nicht gebessert. Selbst ln den Anßenberufen,
also den eiaentlichen Saisonberufen, hat sich die Beschafti-
aung nicht in irgendwie nennenswertem Umfange gehoben,
di« Bautätigkeit liegt nahezu vollständig darnieder. Oef-
fentlich« Bauaufträge werden, da fast die gesamten ûr
Verfügung stehenden Mittel für Wohlfahrtszwecke ge-
braucht werden, überhaupt nickt erteilt, und auch von Prl-
vatfelte gehen Aufträge infolge der Schwierigkeiten auf
dem Kapitalmarkt und der Ungewißheit über die wei¬
ter« Entwicklung der Wirtschaft nur in sehr geringem Maße
ein. DI« Haupttätigkeit konzentriert sich daher auf Kleinst-
wohnungsbauten im Rahmen de» Siedlungsvrogromms
und auf Reparaturarbeiten. Da diese Arbeiten jedoch über¬
wiegend in eigener Regie oder durch Schwarzarbeiter aus-
geführt werden, hat das Handwerk nur verhältnismäßig
geringen Nutzen hiervon. Die Zahl der arbeitslosen Bau-
sacharbeiter wird im Durchschnitt auf etwa 85 Prozent ge¬
schätzt.

»
So wichtig die Arbeitsbeschaffung ist. so darf doch die

tteichsregierung ni-h> in den Fehler verfallen, alle» heil
von dieser Arbeitsbeschaffung zu erwarten. Die Erfahrun-
aen. die bisher mit dem freiwilligen Arbeitsdienst gemacht
worden sind, sind allerdings im allgemeinen recht befriedi¬
gend. Ueber 60 000 Arbeitswillige sind zurzeit in ihm be¬
schäftigt. Mehr als die Hälfte ist bei Arbeiten tätig, denen
ekn unmittelbarer volkswirtschaftlicher Nutzen zuzusprechen
ist, während der Rest auf Arbeiten entfällt, die, wie Arbei¬
ten zur Hebung der Volksgesundheit, mittelbar der Bolks-
Wirtschaft nützen. Die von den Arbettsdienstwilligener¬
zielten Leistungen werden gegenüber den Leistungen freier
Arbeiter auf 75 bis 80 v. h . geschätzt. Dieses Ergebnis ist
nicht ungünstig, wenn man die kürzere Arbeitszeit und die
Ausfalltage berücksichtigt und vor allen Dingen in Be¬
tracht zieht, daß die Arbeitsdienstwilligenoft schlecht er¬
nährt zur Arbeit kommen und fick vielfach an die ihnen
fremde Tätigkeit erst gewöhnen müssen. Boraussctzung für
eine starke Ausdehnung des freiwilligen Arbeitsdienstes ist
allerdings, daß auch die Materialkosten aufgebracht werden
können, die bei volkswirtschaftlichwertvollen Arbeiten meist
das Mehrfache der vom Reich zur Verfügung gestellten
Unterstützungssummen betragen. Das wird bei Erörterun¬
gen über den Arbeitsdienst und seine Möglichkeiten leider
oft übersehen

Im gleichen Zuge der neuen Handelspolitik liegt die
Kontingentierung der Frühkartoffeleinfuhr, zu der sich die
Reichsregierung nunmehr entschlossen hat. In den letzten
Taaen sind sowohl von den Pfälzer Kartoffelpflanzern, al»
auch vom bayerischen Landtag und anderen Stellen drin¬
gende Forderungen nach Berlin gesandt worden, die Ein¬
fuhr ausländischer Frühkartoffeln zu beschränken, da sonst
der deutsche Frühkartoffelbau einer Katastrophe entgegen¬
gehe. Sogar an den Reichspräsidentenselbst hatten sich
Pfälzer Verbände gewandt, wie man sieht, nicht ohne Er¬
folg. Für den deutschen Markt stehen Frühkartoffeln reich¬
lich zur Verfügung. Damit ist von deutscher Seite die erste
Einfuhrkontingentterungerfolgt, ein System, wie es in an¬
deren Ländern ja schon längere Zeit angewandt wird. Das
bedeutet gleichzeitig wiederum eine wichtige handelspoli¬
tische Entscheidung. Die Regierung arbeitet darauf hin, die
Einfuhr auf das Maß des ohne Schädigung de» Binnen¬
marktes gerechtfertigten Bedarfes zurückzufuhren.

*

Eine kleine Erleichterung scheint der deutschen Wirt¬
schaft dadurch bevorzustehen, daß voraussichtlich nun doch
-ine Senkung der Zinsen unserer privaten Auslandsschul¬
den eintreten wird. Die Stillhalteverhandlungen in Lon¬
don mit unseren Gläubigern haben zwar noch nicht unmit¬
telbar eine Herabsetzung des Zinssatzes gebracht, doch wird
den Gläubigern offiziell«ine solche vorgeschlagen. Deutsch¬land bat. nockdem die Bant von Enoland ibren Diskont oe-

Berliner Ruder-Llub siegt in Budapest.
Aus der Dudapester Jub .läums-Regatta war das große Er¬
eignis der Städte-Achter Berlin-Wien-Budapest. den der
Berliner Ruder-Club mit dreioiertel Längen Vorsprung
gewann. U. B. z. die Berliner Mannschaft nach dem Siege.

Ironie oder Höflichkeit.
Bei vielen Menschen vermag man es nicht zu sagen,

wo die Höflichkeit aufhört und die Ironie anfängt. Da«
liegt daran, das, sich entweder viele Menschen durch über>-
tricbcne Höflichkeit aurzeichen, die im allgemeinen unter den
Deutschen nicht zu beobachten ist, oder cs liegt auch daran,
daß sich viele in der Ironie spöttischer Freundlichkeit und
Zuvorkommenheit gefallen. Wohl gemerkt, das ist in Deutsch¬
land so. Hier hat man oft Ursache zu zweifeln: Ironie oder
Höflichkeit! Gottlob kennen mir im Geschäftsleben diese Sil-
ten weniger, denn hier ist alles auf Sachlichkeit und Korrekt¬
heit eingestellt. Wir bewerben uns irgendwo um eine An¬
stellung und erhalten eine höfliche, knappe, aber bestimmte
Absage. Wir senden einer Zeitungsredaktion ein Manuskript,
zu und erhalten es zurück mit dem Bedauern, daß dafür
leider keine Verwendung vorhanden sei!

vrnoers ist das ln C h i n a. Hler ist die übertriebene
Höflichkeit einfach eine gesellschaftliche Pflicht. Der Europäer
faßt sie als Ironie auf, und sic ist cs eigentlich auch, aber
eine ungewollte, eine Scheinhelligkeit, bei der man in herr¬
lichen Worten das Gegenteil von dem ausdrückt, was man
sagen will. Greifen wir wieder auf das deutsche Beispiel
zurück mit der Antwort, die uns zuteil wird, wenn wir
einer Zeitungsrcdaktion ein Manuskript cinsenden. In einer
chinesischen Zeitungsrcdaktion, die anscheinend nicht so häufig
mit Manuskripten bedacht wird, da fällt die Antwort wesent¬
lich anders aus. Wenn ein chinesischer Redakteur den Bei¬
trag eines Mitarbeiters nicht verwenden kann, dann ent¬
schuldigt er sich in einem Brief, der ungefähr«inen Inhalt hat,
wie der nachfolgend wiedergegebene:

„Zch beuge mich nieder vor dir und erfleh« von deiner
Güte die Gnade sprechen zu dürfen. Dein geehrtes Manu¬
skript hal geruht, das Licht seines hehren Inhalts auf uns
fallen zu lassen. Hingerissen haben wir es durchflogen. Bei den
Gebeinen meiner Ahnen, nie habe ich solchen Witz, solches
Pathos und solch hohe Gedanken gefunden. Mit Furcht
und Beben schicke ich das Schreiben zurück. Denn wollt« ich den
Schatz, den du mir gesandt hast veröffentlichen, dann würden
unsere Herren befehlen, man sollte ihn zur Rorn, machen,
und es 'dürfte überhaupt nichts mehr veröffentlicht werden,
was ihm nicht gleicht. Wenn man aber, wie ich, die Li¬
teratur kennt, so weiß man, daß in zehntausend Jahren
nichts erscheint dem gleich, was du geliefert hast. Darum
sende ich dir dein Schreiben zurück. Zehntausendmal stehe
ich um deine Nachsicht. Glaube mir, mein Haupt liegt zu
deinen Füßen. Mache damit, was du willst. Dein Sklave!

Diese selbstverständliche Höflichkeit wird aber in dem
gleichen Augenblick zur Ironie , wo man weiß, daß Bickefe
von einer derartigen Freundlichkeit etwas Stereotypes find,
die auch geschrieben werden, wenn der Jnlmlt irgend eines
Manuikrivtes blühender Ilnlinn ikt.

Die Behauptung, daß der Japaner weniger freundlich
sei als der Chinese trifft im allgemeinen nicht zu. Im Ge¬
genteil auch er ist recht höflich, nur fehlt ihm die geschmückt«
Ausdrucksweise, das so stark Frisierte, wie wir es beim
Chinesen erlebt haben. Der nachfolgende Brief, den eine
Japanerin erhielt, als sie sich um eine Anstellung bewarb,
stammt nicht etwa aus früherer Zeit, sondern ist noch jün¬
geren Datums. Wir teilen ihn hier mit:

„Euer Schreiben lehrt uns, daß Ihr tüchtig seid, daß
Ihr lesen und schreibe» könnt und die Bücher zu machen im¬
stande seid. Euer Bild zeigt uns, daß Ihr sogar schön und
reich an Tugend sein müßt. Aber ob Ihr auch verkaufen
könnt, die Seelen unserer Kunden fangen und ihre Börsen
öffnen könnt, das wissen wir nicht, weil Ihr es nicht
hineingeschrieben habt. Wir nahmen uns darum ein anderes
Mädchen aus Eurer Mitte. Vielleicht kommt Ihr noch
einmal 31t uns, wenn wir eine Kraft suchen, die all da»
kann, was wiederum Ihr am besten könnt. Euer Bild be-
kommt Ihr zurück, falls Ihr es wiederum brauchen solltet!"
(Folgt eine Berehrungsbeteuerung, die man ln früheren
Zeiten den japanischen Mädchen nicht in dem Maße zuteil
werden ließ, wie den männlichen Arbeitskräften, und die
scheinbar der europäischen Sitte entlehnt ist).

Würde man den Tausenden von Bewerbern in Deutsch¬
land solche oder ähnliche Briefe senden, sie würden sich
ob ihrer Not unzweifelhaft verhöhnt fühlen, zum mindesten
aber wüßten sie nicht zu unterscheiden, ob es sich um Ironie
oder übertriebene Höflichkeit handelt!

Der Te5efunkenteufer.
Roman von Otseid von Canstein

>»lachdr. ptioj
Rücksichtslos war es stcher von diesem Mardonald, der

ihnen nie recht gefiel, sie allein zu lassen. Sie steigen end-
lich auch in den Keller. Hier steht es wüst au». Gewalt¬
sam sind die Wände zerschlagen, der Boden aufgerissen,
um die Eifellteile zu entfernen. Große Sprünge flnd in
der Mauer, in der Decke Nassen Löcher. Nur «in paar
alte Werkzeuge liegen unter zerbröckeltem Schutt.

Ada faßt Winfried» Hand:
c ..Kein Zweifel, hier kehrt niemand zurück. Das steht
aus wie eine Flucht. Verstehst du?"

Sie haben die Empfindung, daß ein neuer, ihnen unbe¬
greiflicher Schrecken, eine Gefahr über ihnen lastet. Win¬
fried faßt einen Entschluß.

„Komm. Ada, wir müssen so schnell als möglich nach
Luckenwalde zu kommen suchen. Jetzt ist heller Mittag
und dort sind wir gerettet."

Sie treten hinaus, als ganz in der Nähe das Signal
einer Autohupe ertönt. Seltsamerweise erschreckt sie auch
das. Sie wissen ja nicht, ob diese» Auto Fred Walker
bringt, oder vielleicht einen unbekannten Feind. Sie gehen
>u das Haus zurück. Eine Waffe hat Norbert Winfried nicht,
aber feine Hand umklammert den Griff feines Stockes. Ava
bängt sich an ihn. Aber ihre Angst ist unnötig. Es ist Fred
Walker, der aus dem Wagen springt und mit lachendem
Gesicht in das Haus tritt . Er wirft einen Blick umher,
bann streckt er die Hände aus.

„Bitte tausendmal um Vergebung! Ich sehe, Mister
Wacdonald ist bereits fort und hat Sie in einer ' alten
-Räuberhöhle zurückgelassen. Zu allem Elend ist auch noch
die Maschine defekt. Wir haben sie gleich abbrechen lassen,
denn wir werden für diesen Winter nicht mehr hier
wohnen. Ich hatte geglaubt, hier einige Monate der Aus»
»rbeitulw einiger Erfin" aen leben au können, aber «s kgm

anders und bester,
mich haben!

Mein ler Schwiegervater wi
rbeirl Ja , Miß! Nicht Sie allein sind glückli

Ick auch, und nicht zum wenigsten verdanke ich mein Gl
und die rasche Heirat dem Umstande, daß es mir gelungen
Ihren Herrn Vater zu bewegen, Ihrer Tournee zuzustimmen."

"Herr Walker, ich habe Ihnen ja noch gar nicht gedankt!'
„Nicht nötig, Miß, nicht nötig! Sie sehen ja, ich Hab

aus Eigennutz gehandelt. Pasten Sie auf. vielleicht mache,
wir in Amerika am gleichen Tage Hochzeit."

Ada errötet unwillkürlich. Daran hat sie eigentlich noä
gar nicht gedacht.

„Herr Walker, mein Vater weiß gar nicht . . ."
„Er ahnt ! Natürlich, und wenn er etwa nicht einver

standen - dann lasten Sie mich sorgenI- Da» ist dai
geringste! Herzlichsten Glückwunsch! Auch Ihnen, Miste
WinfriedI Ich sehe. Sie haben die Zeit benutzt, um eini,
zu werden und Sie haben das große Los gezogen."

Auch dem feinfühlenden Winfried ist die lärmende
lachende Art. mit der Walker fein stilles Liebesglück a,
die Oeffentlichkelt zieht, peinlich. Er sieht es an, wie un
angenehm Ada berührt ist und diese lenkt ab:

„Fahren wir jetzt heim?"
„Natürlich, aber nun kommt eine neue, große Ueber

raschung! Wir fahren jetzt nicht nach Berlin!" Wir fahre
direkt nach Hamburg und noch in dieser Nacht sind wir ar
hoher See!"

„Aber mein Vater?"
Walker lacht laut auf.
„Wetten, daß Sie jetzt senken, ich will Sie entführen

Leider kann ich Ihnen mit einem so romantischen Aber
teuer nicht dienen. Vielmehr ist die Sache äußerst prosaisci
Vielleicht wisten Sie, daß Ihr Herr Vater die Absicht ha
mit einigen amerikanischen Großindustriellen in Geschäft!
Verbindung zu treten?

„Ich weiß, mit Woodrow Worth."
„Nun also, ich sehe. Sie sind unterrichtet. Joe Wort

war gestern ab-nb bei 'dem Herrn Kommerzienrat. Es ha
sich herausgestellt, daß cs am besten ist, die Herren spreche
darüber persönlich. James Eoldlmüb dränat mit ha

Tournee. Da kam es denn sehr schnell. Ihr Herr Vater
fährt heute nacht ' der „Deutschland" von der Hcrmburg-
Amcrika-Linie nach Newyork. Herr Goldsmith und meine
liel : Braut sind auf demselben Schiff und mir ist der ehren¬
volle Auftrag geworden, Sie, gnädiges Fräulein, und
Herrn Winfried nach Cuxhaven zu bringen, wo Ihr HerrVater Sie sehnsüchtig erwartet."

„Aber ich muß >0* >-bedingt noch einmal in unsereWohnung?"
«Warum? Ihr « Zofe ist natürlich auch in Euxhasen

und hat Ihr « Garderobe roackt und — was fehlt ■—>in
Newyork gibt es auch Läden."

AuchM' — '--n ist voller Reifet
„Ich muß Wd\ auck. . .
«Za. Herr WI>f-icd — jetzt müssen Sie einmal wie Kn

Amerikan-i- r ick - ' :;i eben in aller Eil« von
Cuxhaven an Ihre Wirtin. Uebrigens war ich so frei, dort
vorzusprechen und der Dame zu sagen, daß Sie voraussicht¬
lich auf einige Monate verreisen. I ' bitte Sie jetzt. Wir
müssen eilen, denn wir haben immerhin fünf lÄunven
Fahrt selbst bei raschestem Tempo und wollen au» der
nächsten Stadt noch cin Telegramm an Ihren Herrn Vater,
der augenblicklich im Hotel Ozeanic in Hamburg logiert,absenden."

Ada und Winfried waren beruhigt und stiegen in da»
bequeme, geschlossen« Auto. Walker setzte sich zu ihnen,
der Chauffeur kurbelte an und wenige Augenblicke später
lag die kleine Villa Im Walde, deren Tür Fred Walker in
der Eile oder aus Gleichgültigkeit nicht einmal geschlossen,
vollkommen verlassen. Eine rasende Fahrt . Unterwegs hat
Ada ein Telegramm mit einigen herzlichen Worten au'gr«
fetzt an den Vater. Winfried ein anderes an seine Wirnn.
Sie kommen durch eine kleine Stadt . Ada weiß nicht, ist es
Luckenwalde oder eine andere. Sie halten vor dem Post¬
amt und Walker springt dienstfertig hinein, um die De¬
peschen zu besorgen. Was wissen die beiden davon, daß er
zwei ganz andere an unbestellbare Adressen aufgibtl Win¬
fried, der ihm gefolgt, sieht nur. wie er  f >- am Sckialter
abaibt und rablt. Die lkabri naht \neHer



Ans Nah und Fern
Erpressung mit einer Briestauve.

** Frankfurt a. 501. Wie seinerzeit berichtet, hatte der
L8jährige Mühlenbesitzcr Laubenheimer ans Niederwöll¬
stadt einem in der Holzhansenstraßc mahnenden Venvand-
tcn ein Paketchen in den Karten gestellt, in dem sich eine
©rieftaube mit einem Zettel am Bein befand. Mit dem
Zettel wurde der Verwandte anonym aufgcfordcrt, der
Taube je 1000 Mark an jedes Bein zu binden und dann
fliegen zu lassen. Wenn er dem Ersuchen nicht Nachkomme,
würde sein Haus mit Diphtherie-Bazillen verseucht, so das;
die Kinder elend umkommen müßten. Das Paket wurde
aber nicht von dem Adressanten, sondern von Passanten,
die im gleichen Hause wohnten, gefunden und von diesen
der Polizei übergeben. Die Polizei ließ dann das Tierchen
auf ocm Flugplatz aufsteigen und schickte ein Flugzeug
nach, da man aber vergessen hatte, die Taube zu füttern,
fiel diese auf dem Felde zunächst in einen andern Tauben-
schwärm ein. uni sich gleich diesem erst einmal zu sättigen.
Die Polizei verlor dabei das Tier aus den Augen, da man
es aber gezeichnet hatte und man weiterhin fn)on eine be¬
stimmte Vermutung hatte, wer hinter der Sache stehen
konnte, sah man im Taubenschlag Laubcrsheimcrs nach und
fand hier tatsächlich die gesuchte Taube. Laubenheimer
wurde daher verhaftet und hatte sich nun wegen Erpres-
sungsversuches vor Gericht zu verantworten. Da er in ge-
misfcm Sinn aus Not gehandelt hatte, ließ mau Milde wal¬
ten und verurteilte ihn statt zu den vom Staatsanwalt be¬
antragten neun Monaten nur zu sechs Wochen Gefängnis,
womit die Tragikomödie ihren Abschluß gefunden hgt.

Schlisse vom Motorrad.
• • Frankfurt a. IN. Nachts gegen 12 Uhr fuhr ein

bisher unbekannt entkommener Motorradfahrer in der
Langestraße an einer Gruppe uniformierter national-
fozialistcn vorbei und feuerte mehrere Schüsse aus sie ab.
Bin Nationalsozialistwurde durch zwei Schüsse schwer
verletzt.

Line beispiellose Diebesfrechheit.
** Frankfurt a. IN. Ei» 25jähriger Architekt, der durch

Mt  Wirtsäzaftsverhältnisse inzwischen Vertretungen über¬
nehmen mußte, brauchte ;um Besuä, seiner Kundschaft
dringend ein Auto. Da ihm aber die nötigen Barmittel
zum Kauf eines Autos fehlten, stahl er sich eines von
einem Parkplatz. Er ging so dreist vor. daß ihm sogar
der Wächter des Parkplatzes bei der Abfahrt behilflich war.
Den gestdhlenen Wagen stellte er dann in eine bereits ge-
mietete Garage unter. Dort veränderte er den Wagen
durch Anbringung verschiedener Vorrichtungen derart, das;
«r kaum wieder zu erkennen war. Auf diese Weise gelang
«s ihm vier Wochen lang mit dem Wagen im Hiesigen
Stadtbezirk Fahrten auszusühren, bis jetzt endlich seine
Festnahme gelang. Der gestohlene Wagen hatte einen
Wert von etwa 6000 Mark.

von der Straßenbahn tödlich überfahren.
Frankfurt a. IN. Die Zahl der tödlichen Unfälle in

Frankfurt wächst in erschreckenden Maße. So wurde auf
der Mainzer Landstraße, wo sich täglich mehr oder weniger
schwere Unfälle ereignen, der Postbeamte Eduard Haag
von einem Straßenbahnzug der Linie 14 überfahren. Er
mußte ins Krankenhaus gebracht werden, wo er inzwischen
seinen Verletzungen erlegen ist.

• * Frankfurt a. IN. (Ein neuer 'Xrifl .) Als ein
Autolastzug aus Ludwigshafen am Heiligenstock vorbeifuhr,
kletterte ein junger Mann auf den Anhänger und warf
während der Fahrt einen großen Ballen ab. Zwei war¬
tende Komplizen versuchten das Diebesgut fortzuschleppen.
Die Tat war aber von Spaziergängern beobachtet worden.
Sie die Diebe in die Flucht jagten.

** Frankfurt a. IN. (Heiratsschwindler sest-
genommen .) Der 29jährige Adolf Kern aus Werdorf,
der sich auch Rolf Kramer oder Dr. Kramer nannte, hat
,s verstanden, in zahlreichen Fällen Frauen dadurch zu
schädigen, daß er ihnen die Ehe versprach und so Geld für
sein Studium herausschwindelte. In einem Falle nahm
rr einem jungen Mädchen über 1000 Mark ab.

Darmstadt. (Ein  L a sta u t o u m g e f a l l en.) Auf
der Erbacherstraße, bei der Meierei aeriet ein üaOc»,l<->

»us dem vvenwaw zu nahe an den Straßenrand .' Dort
ist der Boden ausgeweicht und das Auto sank derart ein,
das es umficl. Die Feuerwehr richtete das Kraftfahrzeug
wieder auf, so daß es seine Fahrt fortsetzen konnte.

Groß-Gerau. (B e i g c o r d n e t e n w a h l in A st-
h e i m.) In Astheim fand die Wahl eines Beigeordneten

! statt. Gewählt wurde der non den bürgerlichen Parteien
lufgestellte Gemeindcrat Philipp Wenzel mit 310 Stim¬
men. Der von den Sozialdemokraten aufgestclltc Gemeindc-
cat Jonas brachte cs auf 262 Stimmen.

Mainz. (E r w c r b s l o sc n kr a w a l l in Bingen .)
> Vas Mainzer Ueberfall-Kommando wurde zur Hilfelcistung
’ and) Bingen gerufen, wo Erwerbslose aus Bad Kreuznach

zusammen mit einigen Erwerbslosen aus Bingen gegen
die Kürrung ihrer Unterstützungen demonstrierten. Die Er¬
werbslosen waren in die Bürgermeisterei eingedrungen
und gegen den Bürgermeister tätlich geworden. Sie konn¬
ten nur mit Hilfe des Mainzer Neberkallkommandos ausi
den Büroräumcn entfernt werden

Marcel Ihil bleibt Weltmeister.
Im Londoner Stadion White City fand der Kamps um die
Weltmeistersä-aft im Mittelgewichtsboxen statt, der von dem
Titelhalter Marcel Thil und dem englischen Meister Len
Harvey ausgetragen wurde. Nach ansängiicher Ueberlegen-
heit des Engländers siegte der Franzose überlegen nach

Punkten. U. B. z. den Weltmeister

Lln Ehepaar von einem Lastkraftwagen getötet.
** heroseld. Auf der Straße Hersfeld-Alsfcld ereig¬

nete sich ein folgenschwerer Unglücksfall. Ein Motorrad¬
fahrer aus Fricdcwald, der feine Frau aus dem Soziussitz
mitgenommen hatte, wollte einen Fernlastzug überholen.

) Dabei kam das Motorrad ins Rutsdien, wobei das Ehepaar
von dem Anhänger des Lastzuges überfahren wurde. Dem
Mann gingen die Wagenräder über die Brust und der
Frau über den Kopf. Beide waren sofort tot. Das Un¬
glück dürfte auf die schlechten Straßenverhältnisse zurück-
zuführen sein.

Zwei Jahre Zuchthaus für den Raubüberfall in Ellar.
,** Limburg. Das hiesige Sd)wurgericht veruneilte den

Bauarbeiter Fritz aus Ellar wegen schweren Raubversuchs
in Tateinheit mit gefährlicher Körperverletzung zu zwei
Jahren Zud)thaus unter Anrechnung von zwei Monaten
Untersuchungshaft. Der arbeitslose verheiratete Angeklagte
war am 8. Februar dieses Jahres mit seinem Fahrrad von
seinem Wohnort Rennerod nad) Ellar gefahren, wo er sid)
abends in das Haus seiner früheren Arbeitgeber Gebrüder
Bill cinschlich. In der Vorratskammer wartete er zwei
Stunden, bis die Gebrüder Bill im benachbarten Zimmer
zu Bett gegangen waren und er sie schlafend wußte. Mit
einer Pistole, die mit gehacktem Blei und Pulver geladen
war, stürzte er sich dann auf den schlafenden Georg Bill
und neriudite ibn ru erwüraen. Bill wehrte fid) und wurde

aus dem Bett gerlste». Halb ohnmächtig hörte er nun fei¬
nen Bruder Johann Bill schreien. Da kam er wieder zu
sid), stürzte ans Fenster, rief um Hilfe und vers»d>te seinem
Bruder beizustehen. Durd) das Hilferufen ließ Fritz von
Johann Bill ab und rannte unerkannt aus dem Hause. Di«
Pistole verlor er im Ringkampf.

imt 2000 Volt ln den Tod.
** Vacha (Rfjön). Ein 2-ljähriger Erwerbsloser bestieg

einen Eisenmast der 2000-Boltleitung Salzungen-Bad)a
und berührte einen Draht mit den Händen. Eine Stich¬
flamme sd;oß aus, dann fiel der verbrannte und leblose
Körper des jungen Menschen zu Boden. Es handelt sich
offenbar um Freitod.

„schwarze Frelbündler" ln der hühnerfaenr.
Kassel. Die hiesige Kriminalpolizei hat sieben

silgendiiche Personen festgenommen, die sich zur Ausfüh¬
rung gemeinschaftlicher Einbrüdie und Raubüberfälle in
einen Klub der „Schwarzen Freihändler" zusammenge-
ichlossen hatten. Eine Hühnerfarm diente ihnen als Unter¬
schlupf. Hier wurden die Pläne zu den Straftaten bespro¬
chen und Werkzeuge. Waffen und Masken hergestellt.
Schließlich diente ihnen diese Hühnerfarm zur Aufbewah¬
rung der Beute. Den Festgcnommenen hat die Kriminal¬
polizei eine Reihe von Straftaten Nachweisen können, u. a.
einen Raubübcrfall, mehrere Einbrüche sowie Diebstähle
aus Kraftwagen. Weitere Einbrück)e wollten sie in dieser
Wache in einem Pensionat und einer auswärtigen Bank
ausführen. Die Ausführung dieser Pläne ist nun durch
die Verhaftung der Räuber zunichte gemad)t worden.

Mit der Wohlfahrtsunterstühungim Rückstand.
** Kassel. Die Gemeinde Rcichensackisen, die mit 60

Prozent Unterstützungen im Rückstand ist, konnte in der
letzten Wod;c den Wohlfahrtsempfänger» nur ihre laufende
Unterstützung voll auszahlen. Dies war auch nur dadurch
möglid), daß der Kreis der Gemeinde zu Hilfe gekommen
war. Da die Zahl der Wohlfahrtsunterstützungsempfänger
ständig Im Ansteigen begriffen ist. ist Staatshilfe dringend
notwendig.

Strafantrag nicht rechtzeitig gestellt.
Darmstadt. Das Bezirksschöffengerid)t Darmstadt ver¬

urteilte im April einen Landwirt in Wattenheim Kreis
Bensheim wegen Beleidigung des dortigen Bürgermeisters
zu 3 Monaten Gefängnis. Der Angeklagte ist Mitglied des
Gemcinderats und sagte am 2. November 1930 in einer
öffentlid)en Gemeinderatssitzung dem Bürgermeister nach,
er sei gar kein Bürgermeister und interessiere sich nicht für
die Gemeinde, er habe sich auf Kosten der Gemeinde be-
reidjcrt, habe Urkunden gefälscht und gewildert. Hinsicht-
lid) sämtlid)er Beschuldigungen wollte der Angeklagte vor
Gerid)t den Wahrheitsbeweis erbringen. Der Staatsan¬
walt betrad>tete den Wahrheitsbeweis als mißglückt und
beantragte Bestrafung des Angeklagten zu 4Monaten Ge¬
fängnis und Publikationsbcfugnis für den Beleidigten.
Der Verurteilte stellte Berufung und stand jetzt vor der
Großen Strafkammer, wo er es crreid)te, daß das Verfah¬
ren eingestellt wurde: der Strafantrag war nämlich nicht
red)tzeitig gestellt worden und die Straftat deshalb als ver¬
jährt zu betrachten

Todesstur; auf der Treppe.
Worms. In der Gabelsbergerftraße stürzte der 59jäh-

rige Dachdecker Martin Kuhn von der Treppe des Hinter¬
hauses und erlitt einen doppelten Schädelbruch. Beim
■Eintreffen des Arztes war der Tod bereits eingetrcten.

wegen INefferstecherei vor dem Schwurgericht. ' ,
Gießen. Das oberhessisdie Schwurgericht verhandelteK  den Bergmann Friedrich Röll aus Elberfeld,der am.> Abend des 9. Mai nad) ausgedehntem Kneipen¬

besuch seinen Zechgenossen, den Schreiner Josef Neuburg
aus Euskirchen, im Verlauf eines Streites hier auf offener
Straße erftod)en hatte . Rach ausgedehnter Beweisauf¬
nahme sah der Staatsanwalt von der Anklage wegen Tot¬
schlags ab und beantragte wegen Körperverletzung mit;
Todeserfolg zwei Jahre Gefängnis. Der Verteidiger nahm,
Notwehr an und beantragte Freisprechung. Das Gericht!
verurteilte Röll wegen Körperverletzung mit Todeserfolg\
ju eineinhalb Jahren Gefängnis.

jgölefuttßenfeufer,
tzoman von Otlrid von tüansteb- ,

cRackdr. vei

Es ist Abend. Das Auto, in dem der gebrochene Kom¬
merzienrat mit dem Kommissar Wendeborn saß, ist in der
Dämmerung vor dem Hotel Ozeanic vorgefahren. Dicht vor
Harburg wäre es fast zu einem bösen Unglück gekom¬
men. Ein anderes Auto, ein großer, geschlossener Wagen,
kam mit unerlaubter Geschwindigkeit hinter ihnen her.
Kaum, daß es möglich war, einen Zusammenstoß zu ver¬
meiden. Kommissar Wendeborn hätte am liebsten seine
Jagd ausgenommen, um den Störer der Ordnung festzu-
stellen, wenn er nicht Wichtigeres vorhätte. So begnügte er
sich damit, laut über den Unfug zu schimpfen. Im Hotel
machte sich Selenius schnell etwas zurecht, während Wende¬
born mit der Polizei telephoniert, dann kommt er ver¬
gnügt in das Zimmer.

„Klappt alles. Worth und die Künstler sind schon im
Saalbau . Dieser ist vollkommen von Polizei umstellt. Eben¬
so der Peer, an dem die „Susquchanna" liegt".

Sic fahren zum Konzcrtsaal. Sie kommen ein paar
Minuten zu spät und eben wollen die Diener die Türen
schließen. Sie treten in einen großen und vollkommen
Überfüllten Saal , obgleich die Preise selbst für Hamburg
kolossal sind. Der Saal ist bereits verdunkelt, denn ebenso,
wie es in Luckenwalde geschah, werden die Künstler tm
dunklen Raum wirken. Nur das Ohr soll genießen, ohne
daß das Auge verwirrt und ablenkt.
I - Selenius nimmt seinen Platz ein. Er bebt vor Zorn.
Eben hat Norbert Winfried am Klavier Platz genommen.
Beim matten Licht der Notlampen erkennt er den dichten
Haarschopf des Künstlers. Ein kurzer Eongschlag. Durch
den Saal geht ein leises Flüstern, dann wird cs still. Nor¬
bert Winfried beginnt zuerst ein Musikstück eigener Kompo¬
sition zu spielen. Selenius muß an sich halten. Zu gut kennt
er des Künstlers Technik und Anlcklaa. Ein kurres Stück.

der Saal wird nicht erst hell. Die zweite Stummer. Auf die
Bühne huscht eine grüne Gestalt. Selenius hätte laut
schreien können. Er kann natürlich das Gesicht nicht erken¬
nen, aber der Schimmer des grünen Kleides, das sie auch
in Luckenwalde getragen, leuchtet ein wenig. Eine Pause.
Es dauert merkwürdig lange, bis sie beginnen. Selenius
bebt vor Erregung, dann aber ertönen die Anfangsakkorde
auf dem Klavier und hell, klar, sieghaft ertönt Ada Elenas
Stimme durch den Saal . Ein Frühlingslied ist es, ein Lied
von auflohendem Jugendglück und junger Liebe.

Selenius' Herz krampst sich zusammen. Nie hörte er sein
Kind so herrlich, so voller innerem Glück und Jubel singen,
wie heut! Heut, wo sie ihrem Vater das Herz zertrat!

Kommissar Wendeborn hat keinen Sinn für die Musik.
Er neigt sich zu dem Kommerzienrat. '

„Ist das Ihre Tochter?" ,
Er muß zweimal fragen, denn der Kommerzienrat ist so

in seinem Gram, seiner Verzweiflung versunken,' daß er
nicht hört, dann fährt er auf:

..Natürlich!" . .... . ,
Er hat unwillkürlich so laut gesprochen, daß er störend

auffällt und zur Ruhe gezischt wird. Wendcborn steht auf.
Sie haben zwei Plätze dicht am Gang.

„Wir wollen sofort nach dem Schlüsse des Liedes zur Ver¬
haftung schreiten."

Selenius' Herz krampst sich zusammen. Erl Er soll sein
eigenes Kind hier verhaften laßen! Im offenen Saal ! Aber
er hat keinen Willen. Er muß tun, was der Beamte ver¬
langt. Entrüstete Blicke folgen den beiden, wie sie jetzt auf-
stehen und leise dem Podium zuschreiten. Das Lied Ist zu Ende.

„Licht!"
Unruhe im Saal , Licht flammt auf. Ein Polizist ruft

ein paar Worte in das Publikum, um eine Panik zu ver¬
meiden. Wendcborn springt auf das Podium und legt seine
Hand auf den Arm der Sängerin im grünen Kleide. Zwei
Polizisten fassen den Mann am Klavier. Selenius starrt
die Dame an, während Wendcborn laut sagt!

„Fräulein Elena, Sie sind verhaftet."
Eine helle, fremde Stimme lacht auf
.Kck bin dncb niefit die Elena !"

Wendcborn wirft einen Blick zu Selenius, der mit!
seinem Atem ringt.

„Das ist nicht meine Tochter!"
Man bringt den Musiker. ,
„Ist das Norbert Winfried?' \
„Mein Name ist Müller !"
Dröhnendes Lachen im Saal unrer ven Hunderten» die

sich jetzt um das Podium drängen. Selenius schreit hervorls
„Das ist auch nicht Norbert Winfried! Das ist Zaubert

Das ist Wahnsinn! Wahnsinn, wie damals in Luckenwalde!
Eben hat sie gesungen und er gespielt! Und jetzt sind sie
wieder fort ! Geraubt, gestohlen!''

Und dann geschieht etwas noch Unfaßbares. Am Klavier
sitzt niemand, auf dem Podium steht niemand, aber plötzlich
- ‘ lebet zu spielen. Norbert Winfried spielt und

fängt Ada Elena auch an zu singen. Ihre
große Arie. Im Saal ertönt ein brüllendes Lachen, Se«

beginnt es wieder .
gleich darauf fängt Ad
große Arie. Im Saal
lenius ist erstarrt, der verhaftete Klavierkünstler und das
Mädchen machen schadenfrohe Gesichter und Selenius preßt
beide Hände vor feine Stirn und glaubt wahnsinnig zu sein^
Aber Kommisiar Wendcborn ha! die Sachlage erkannt. Mit,
einem Sprung ist er im Hintergründe des Podiums. Dort
steht auf einer kleinen Säule und von niemand beachtet ein
dunkler Schalltrichter.

Jetzt hält er ihn in die Höhe. Freilich, es kommt ein
Vibrieren in die Töne, die ihm entquellen.

„Eine RadiostationI Ein laut verstärkender Schall-;
trichter!" r

Inzwischen bringen Beamte auch den verhafteten Herrn
Worth herbei.

„Sind Sie Herr Joe Wotth?"
„Bedauere, mein Name ist Schurze und die Dame da ist

Fräulein Lehmann." '
Die drei Herrschaften, die augenscheinlich sich aus einer

Begegnung mit der Polizei und ein paar Wochen
gezogenheit" nichts machen, verhöhnenSelenius ringt die Hände:

„Wo ist mein Kind? Ilm Himmel.' Willen, wo ist me.i
Kind?"

Wcndeboru. selbst bestürmt, ruckt mit den Achseln. (F :.4

Zurück«
den Kommissar.
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